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Amtlicher Heil.
Den 21. September 1914 wurde in der Hof« und Staats»

druckerei cms XXI I . Stück der rumänischen, das I^VIII. und
I ^ I I I . Stück der polnischen, das I.XVI. Stück der böhmischen,
das cXVI I I . Stück der polnischen, das 0XXIX. Stück der ru-
manischen, das (!XXXV1, Stück der böhmischen, polnischen und
rumänischen sowie das OXXXVII. und 0XXXV1II Stück der
rumäüischen Ausgabe des Neichsgejehblattes des Jahrganges
1914 ausgrgcbsn und versendet.

Den 22. September 1914 wurde in der Hof« und Staat«»
druckerei oas <ÜXXXVIII. Stück der italienischen sowie das
OXXXIX. Stück der ruthenischen und slooenischen Ausgabe des
Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1914 ausgegeben und ver»
sendet.

>.'iach oem Nmtslilatlr zur «Wiener Zeitung» oom 22. Sep>
tember 1xl4 (Nr. 223) wurde die Weiterverbreitung folgender
Vrehei-zeugnisse verboten:

Nr. 29 1. «Vvö«r liäov/ äounilc, i v I M u i v^änui», 2.
«Vvösr liciov/ äeunilc» vom 12. September 1914.

Nr. 8 <Ruü6 Icvüt?» vom 1. Oktober 1914.
Nr. 246 «Oecd' vom 13. September 1913.
Nr. 250 «Mrollul list?», v«6erm v^ä^ui vom 12. Sep'

tember 1914.
Nr. 243 «Voöerui ii»t ttlü»u uäro^ll» vom 12. September

1914 und Nr. 244 «?fi1oke pi-lliLlcslw illugtrovauslio Ilur^r»»
vom l3. September 1914.

Nr. 122 .Viüzer Zeitung» vom Ib. September 1914.
Nr. 5 <t)2vsu», 2^pn,äu, Nebo ol tdo ^Ve»t» vom 26sten

«ugust 1V14.
Nr. 217 «Aussiger Tagblatt» vom 15. September 1914.
Nr. 1l)8 «Teplitzer Zeitung» vom lö. September 1914.
Nr. 129 «Freiheit» vom 16. September 1'.114.
Nr. 120 «Teplih.Schönauer Anzeiger» samt Beilage.
Nr. 37 «Noräcks Ii«t)» vnm 11. September 1914.
Nr. 180 und Neuauflage «Österr. Mvrgenzeitung und Hau«

delsblatt» vom 13. September 1914.
Nr. 180 «Ostrauer Zeitung» vym 13. September 1914.
Nr. 37 «Aoviu? 2poä LHüdo^t'«» vom 12. Teptemb. 1914.

MicbtccmMcher Geil.
Der Zusammenschluß Schwedens «nd

Norwegens.
Fridtjof Nansen hielt in Christiania einen Vortrag,

worin er folgendes erklärte: Schuld an dem Kriege trägt

die Politik der Alliance. Es ist nicht der letzte Krieg.
Wer meint, nach diesem Kriege werde die Welt anders
geordnet werden, befindet fich im Irckun. Die Welt ist
noch lange nicht so weit gekommen. Das Ende des einen
Krieges ist der Veginn anderer Kriege. Wir müssen uns
danach einrichten. Die Abrüstung ist ein leeres Geschwätz.
Verstehen wir nicht die Sprache der Wirklichkeit, so sind
wir unwerl, ein Volk genannt zu werden. Für die Deut-
schen war der Durchmarsch durch Belgien unter Vruch der
Neutralität eine eisenharte Notwendigkeit. Und unsere
Stellung? Wenn jemand sagt, für uns sei keine Gefahr
vorhanden, unsere Stellung sei eine andere als die Bel-
giens, so sagt er eine Unrichtigkeit. Wenn unsere Stellung
auch nicht schlechter ist, so ist sie jedenfalls nicht besser.
Unser Land ist der gleichen Lage ausgesetzt. Vor unseren
Küsten können, werden und müssen die bevor-
stehenden grohen Seeschlachten ausgekämpft werden.
Wir haben Häfen, die wichtig für die lämpfenden Mächte
sind, auch in neuen Konflikten. Wir müssen uns vorbe-
reiten. Sind wir vorbereitet? Dank den Propheten, die
Frieden gepredigt haben, sind wir schlecht vorbereitet.
Ein neuer Geist muß in uns kommen. Lernen wir jetzt
nicht, so lernen wir nie, sonst ist es zu spät. Wir müssen
uns sichern, daß unsere Zukunft uns gehöre. Ehre den
Reformen; aber welcher Nutzen entsteht daraus, wenn wir
unser Land nicht hüten können? Wir verlangen eine
Rüstung, so stark wie möglich, für Heer und Flotte, damit
wir nicht unterlegen seien in dem Kampfe, den wir viel-
leicht aufnehmen müssen. Unsere Söhne dürfen nicht als
Pfuscher an die Grenzen geschickt werden. Wir verlangen
Schluß mit der Politik der Friedensflotcn. Wir wollen
nicht mehr den Stempel als Volk tragen, das unter dem
Durchschnitt ist. Darum wollen wir einen einjährigen
Militärdienst, nicht mehr und nicht weniger. Das trifft
auch für die Flotte zu; diese wird dann besser sein als
die jetzige. Für die armen Teufel wirkt der einjährige
Dienst erzieherisch. Es ist zweifellos, daß der Deutsche
durch seine militärische Erziehung vor dem Engländer im
Vorteil ist. Was hat die militärische Erziehung aus den
Deutschen gemacht? Was wurde dagegen aus den Eng-
ländern? Auch Schweden führte den einjährigen Dienst
ein. Wer von einer skandinavischen Politik spricht, muß
zugestehen, daß unsere Politik an die Schwedens geknüpft

ist. Unser Ziel muß sein, zu einem so nahen Zusammen-
schluß zu kommen, wie nur möglich. Wir dürfen uns nicht
als Unterlegene anbieten. Die Gefahr ist nicht vorüber,
sie beginnt erst für uns. Wir kannten nie Not; vielleicht
lernen wir sie bald kennen, dann ist es kein Unglück für
uns. Wir werden als Volk wachsen. Was wir jetzt viel-
leicht durchmachen, ist unsere Rettung.

Eine Kundgebung der englischen Arbeiterpartei.
I n holländischer Übersetzung liegt ein Manifest der

Independent Labour Party gegen den Krieg vor. Das
Manifest lautet: „Ebenso wie es unrichtig wäre, zu sa-
gen, daß die englische Politik vollkommen weih und die
deutsche vollkommen schwarz gewesen ist, so wäre es auch
unrichtig, zu behaupten, daß die deutsche Politik vollkom-
men tadelfrei gewesen sei und daß man die englische voll-
kommen mißbilligen müsse. Aber selbst wenn jedes Wort
im englischen Weißbuch wahr ist, so fehlt doch etwas in
der Beweisführung. Zugegeben, daß Sir Edward Grey
in den letzten Tagen, die unmitteluar dem Kriege vor-
ausgingen, für den Frieden gewirkt hat, dann war dies
eben zu spät! Jahrelang hat er mit den anderen Diplo-
maten den Abgrund gegraben, und das Genie eines
wirklich weisen Staatsmannes hätte die gewissen Folgen
vorausaesehcn und auch vermieden. Nicht die serbische
Frage oder die belgische Neutralität hat England in
diesen schrecklichen Krieg gestürzt. England kämpft nicht
für unterdrückte Nationen oder für Belgiens Neutrali-
tät. Nenn Frankreich durch Belgien in Deutschland ein-
gedrungen wäre, wer glaubt, daß England dafür an
Frankreich den Krieg erklärt hätte! Hinter dem Rücken
von Parlament und Volk hat Sir Edward Grey Frank-
reich heimlich Zusagen gemacht. Aber er leugnete das
Bestehen dieser Zusagen, als er danach gefragt wurde.
Darum steht dieses Land jetzt vor einem allgemeinen
Ruin und vor der eisernen Notwendigkeit des Krieges.
Verträge und Abkommen haben Frankreich gezwungen,
sich von dem despotischen Rußland ins Schlepptau
nehmen zu lassen, und England wird von Frankreich
mitgezogen. Jetzt kommt das alles ans Licht! Die
Männer, die die Verantwortlichkeit tragen, müssen jetzt
zur Verantwortung gezogen werden. England hat sich

Feuilleton.
Der Neudorfer Fall.

Von Aar( Aovik.
(Nachdruck verboten.)

Ich lese in der Zeitung, daß sich die Neudorfer
Sicherheitszustände in letzter Zeit bedeutend verschlim-
mert haben.

Ich kenne das Neudorfer Volk, ich selbst stamme aus
seinen Reihen und kenne seine friedliche, geduldige Na-
^ - Ich kenne auch den Neudorfcr Gcndarmcriclcutnant
und ich tcnne auch den Neudorfer Bürgermeister, den, für
seine Verdienste der Titel eines königlichen Rates ver-
liehen wurde.

I n Neudorf ist es Gottes Wunder, wenn ein Besen-
stiel wegkommt, und eine ganz phänomenale Erscheinung,
wenn irgend einem das kleinste Übel widerfährt, Über
das Protokoll der Gendarmerie haben fleißige Spinnen
ihre Netze gewoben und die Gefängniswächtcr sind beur-
laubt. Neudorf ist das Ideal einer Stadt, eine Ein-
brecherchronik gibt es fast nicht, einen einzigen Fall aus-
genommen. Ich erzähle diesen Fall.

»

Auf der Treppe vernahm man Sporen- und Säbel-
geklirr und, bevor das Fräulein noch ihr theatralisches
„Ich höre Schritte!" sagen konnte, trat der Herr Gendar-
mericleutnant ein.

Tagszuvor hatte Iohami, der herrschaftliche Diener,
einige Silberlöffel in seinen tiefen Taschen „vergessen",
bevor man ihn seiner Vergeßlichkeit halber zur Verant-
wortung ziehen konnte, war er vom Schauplätze ver-

schwunden. Märchen schickte zur Gendarmerie, und nach
kurzer Zeit, die eben genügte, um die amtliche Physio-
gnomie anzulegen, stand der Herr Leutnant vor ihr.

Er war ein hübscher, schlanker Bursche mit sonnver-
branntem Antlitz und einigen Narben im Gesicht. Un-
willkürlich schwebten eincm vergilbte Nomanseitcn vor,
auf denen Sicherheitsorgane mit Schmugglern einen
Kainpf auf Tod und Leben auszusechtcn pflegen.

Märchen saß eben beim Frühstück. Leutnant Ho^er
stellte sich vor.

„Es freut mich sehr," anwortete Märchen, „wir be-
trachten es als besondere Auszeichnung, daß Sie sich per-
sönlich der Angelegenheit annehmen."

Sie fixierte eine Weile den jungen Mann und sprach
dann:

„ I h r Gesicht kommt mir sehr bekannt vor. Gewiß,
wir haben uns schon früher irgendwo gesehen . . . Wa-
ren Sie nicht in der Hauptstadt?"

Hofer durchstöberte rasch die Rumpelkammer seiner
Memoiren, und nachdem er auf keinerlei leichtsinniges
Versprechen gestoßen, antwortete er lächelnd:

„Ja, ich war dort als Sttident. Und richtig . . . jetzt
erinnere ich mich. Eine schöne Dame vergißt man nicht
so leicht!"

Sie befreundeten sich schnell, wie sich ja der Mensch
entweder in der ersten Viertelstunde oder nie befreundet.

Leutnant Hofer unterhielt die junge Dame mit inter-
essanten Gcndarmerieerlcbnisscn, muhte aber dabei den
Pitaval und seine eigene Phantasie stark in Anspruch
nehmen, denn die Neudorfer Ereignisse waren ziemlich
mager. Klärchen war besonders neugierig auf die Hand-
schellen, und als Hofer scherzweise welche auf seine Hände
legte, kam sie nicht aus dem Lachen heraus.

„Sehen Sie, jetzt bin ich I h r ewiger Gefangener,"
witzelte Hoser, mit den Schellen klirrend.

Und leise fügte er hinzu: „Aber auch ohne Schellen!"

Tagsdarauf ließ Leutnant Hofer den Wachtmeister
in sein Amtszimmer rufen.

„Franz, ich betraue Sie mit den Recherchen des
Falles Johann."

Franz war ein beredtes Zeugnis für die Vorzüg-
lichkeit der staatlichen Verpflegung. Sein Waffcnrock
spannte ihn gefahrdrohend ein, und unwillkürlich kam
einem der große Neklamccsser jenes Restaurants in den
Sinn, der zwölf Schnitzel zum Nachtmahl verzehrte.

„Eines würde ich Ihnen aber anempfehlen. . .
Kennen Sie Fabius Euncwtor?"

„Nein, melde gehorsamst."
„Also, das war ein ausgezeichneter Feldherr. Ob

ein griechischer oder römischer, das ist ziemlich egal. Er
griff nie an, sondern wartete immer. Er mied den Feind
und blieb so lange in verharrender Stellung, bis der
Feind in seine Falle stürzte."

Dann setzte er fort:
„Das empfehle ich Ihrer Aufmerksamkeit. Dieser Jo-

hann ist ein gefährliches Individuum. Ich will Sie nicht
zu sehr der Gefahr aussetzen. Versuchen Sie, ein moder-
ner Fabius zu sein." Und innerlich lachte er über seine
Diplomatie.

Der Gendarmerieleutnant zog seine Handschuhe an
und begab sich ins Schloß, um das Protokoll aufzu-
nehmen.

„Nun, wie stehen wir mit dem Neudorfer Gerichts-
fall?" fragte ihn Märchen auf der Terrasse.

(Schluß folgt.)
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jetzt in den Dienst Rußlands gestellt, Rußlands, der re-
aktionärsten, der korrumpiertiestcn und der despotische-
sten Macht Europas. Wenn man Nußland seine territo-
rialen Wünsche befriedigen und seine Kosakenmacht aus-
breiten läßt, dann laufen Kultur und Demokratie die
ernsteste Gefahr, und dafür hat England also das
Schwert gezogen."

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 23. Sept.

Das „Fremdcnblatt" leitet den gewaltigen finan-
ziellen und wirtschaftlichen Aufschwung Deutschlands
von der im Jahre 1871 von Frankreich gezahlten Kriegs-
entschädigung her. Die tendenziösen Auslassungen der
deutschfeindlichen Presse können keine schlagendere Wider-
legung erfahren, als durch die Milliardenüberzeichnung
der Kriegsüiileihe, der das deutsche Heer durch seine
Siege vorgearbeitet hat. Der Erfolg der Anleihe reiht
sich würdig der Tatsache an, daß das Deutsche Reich
beinahe allein von dem Wellmoralorium ausgeschlossen
geblieben ist und daß die Deutsche Ncichsbank eine im-
ponierende Haltung beobachtet, im Gegensatz zu der
finanziellen Deroute Frankreichs. Dem deutschen Volk,
das militärisch und finanziell Beweise einer so glänzen-
den Organisation gegeben hat, kann der schlicßliche
Sieg nicht vorenthalten bleiben.

Laut der „Kölnischen Volkszeitung" nahm Kaiser
Wilhelm in einer dem Abt Herwegen von Maria-Laach
im großen Hauptquartier gewährten Audienz Anlaß, sich
über das Verhalten einzelner Mitglieder des aus»
ländischen Klerus im Verlaufe des gegenwärtigen Krie-
ges zu äußern. Abt Herwegen versicherte dem Kaiser,
daß ein derartiges Vergehen von Geistlichen von nie-
mandem schärfer verurteilt und schmerzlicher beklagt
werde als von dem deutschen katholischen Klerus. Dieser
sei dem Kaiser und der heiligen Sache des Vaterlandes
von ganzem Herzen ergeben. Der Kaiser nahm diese
Versicherung mit großer Befriedigung aus und sagte
lebhaft: „Herr Abt, davon bin ich felsenfest überzeugt."

Der jüngst erfolgten Entsendung einer belgischen
Mission, die aus dem Iustizminister Carton de Mar t
und den Staatsministern Sadelecr, de Hymans und
van de Vclde zusammengesetzt ist, nach Washington ist
eine praktische Bedeutung nicht beizulegen. I n amtlichen
belgischen Erklärungen selbst wird betont, daß die Mis-
sion keineswegs mit der Aufgabe betraut sei, in irgend-
einer Form ein Eingreifen der Regierung der Vev-
einigtcn Staaten in den europäischen Konflikt anzuregen.
Ihre Obliegenheit bestehe vielmehr ausschließlich darin,
den Präsidenten Wilson über die schwierige Lage, in die
Belgien geraten ist, und über das Vorgehen der Deut-
schen in Belgien zu unterrichten. Die Mission ist bereits
in Washington eingetroffen und vom Präsidenten emp-
fangen worden.

Über den Londoner Zultermarlt erhielt der Mittel-
böhmische Zuckerindustrieverein auf Umwegen Berichte,
wonach die Preise gegenüber jenen vor dem Kriege
eine mehr als hundertprozentige Steigerung aufwcifen.
Der Boykott unseres und des deutschen Zuckers durch
England erhält durch die neueste Regierungsvorlage seine
Bestätigung, durch welche der Handel mit den feindlichen
Staaten ganz unmöglich gemacht wird. Dabei scheint
es nicht, daß England bisher Mangel an Zucker emp-
funden hätte. Italienischer und russischer Zucker hat
bereits den Weg dorthin gefunden.

Tagcsncmgleitcn.
— (Die Flucht der Feinschmecker aus Paris.)

Ein „komisches B i ld " aus den Tagen der Panit, da
sich in Paris mit der Regierung so viele zur Flucht
wandten, zeichnet der englische Korrespondent eines
Londoner Blattes. Am 5. September, als die beunru-
higenden Nachrichten bereits in den Straßen von Paris
die wildeste Aufregung hervorgerufen hatten, zeigten
die Feinschmecker noch ein strahlendes Lächeln, denn
die Künste der Köche ließen nichts zu wünschen übrig,
und man nahm alle Gänge in der gewohnten Weise
und mit dem gewohnten Genuß ein. Dem einen und
dem andern, der mit einer ganz besonders feinen
Zunge begabt war, erschien zwar die Poularde bereits
nicht ganz so gut gemästet, die Auster nicht ganz so
frisch. Aber die Tischgesellschaft beachtete diese
Kassandrarufe nicht sehr. Dann aber lam der 6. Sep-
tember, und das Entsetzliche wurde Ereignis. M i t
der gleichen Andacht wie stets erhoben die Herren
Eßkünstler die Hände zum Mahle, aber ach, es war
schlecht, über alle Beschreibung schlecht: das Ö l etwas
ranzig, das Gemüse nicht jung, das Fleisch zu frisch.
Die Katastrophe war da. Wie ein Lauffeuer sprang
die Trauerkunde die Avenue de l'Opera hinab; sie
verbreitete sich über die Boulevards und sie erstarb
in einem düsteren Gemurmel in der Bahnhofshalle
von St. Lazare, wo bald wohlbeleibte, elegante Herren
auftauchten, Handtaschen in den Händen, trübsinnige
Falten um das hängende Doppelkinn, und mit einem
Billett erster Klasse nach London ausgerüstet, der
Sonnenstadt melancholisch Lebewohl sagten. Es war
ein kleines Lustspiel in dem Niesendrama des vor der
Belagerung erzitternden Paris, als sie so traurig
dahinwackelten, diese Söhne Epilurs, die mit ihrem
wohlbesctzten Tisch in ihrem berühmten Staiumcafe
ihr alles erloren hatten, die nun nichts mehr an
Heimat und Vaterstadt band.

— ^Das Täschchen.) I m zweiten Band des
«Lustigen Salzer-Buches» erzählt Roda Roda ein
Geschichtchen, dem die Weltlage jetzt ein charakteristi-
sches Streiflicht aufgesetzt hat: Ich saß einmal mit
Claire im Kaffeehaus Barnils zu Nizza. Am anderen
Tisch ein paar Herren. «Warum die Trottel franzö-
sisch sprechen, wenn sie's nicht können?» Claire wußte
Bescheid. «Es sind Fremde», sagte sie, «jeder ist aus
einem anderen Land. Irgendwie müssen sie sich ver-
ständigen, da reden sie französisch.» I n der Ecke hatte
eine Dame gesessen. Zahlte uud ging und vergaß, ihr
Täschchen mitzunehmen. Zuerst bemerkte es der Eng-
länder, kümmerte sich nicht darum und schwieg. Der
Franzose sprang wie ein Hase auf. «Hu«! donlißui-:.
rief er, «ick werde macken mit ihr Beganntssaft.» Und
eilte der Dame nach. «A so a Schuß!» sagte der
Österreicher. «Rennt der Person nach nnd laßt's
Tascherl erscht recht liegen! Geben mir's halt 'n
Kellner — sö wird sich's schon holen.» «Nee,» ent-
schied der Preuße, «ick trage et zur Polizei und va-
lange den jcsetzlichen Findalohn.» Der Russe blickte
das Täschchen scheu und begehrlich an. Der Rumäne
log, die Dame sei seine Schwester. Man solle ihm
nur ruhig das Täschchen anvertrauen, er wolle es ihr
wiedergeben. <No — wänn's seine Schwester is, —»
sagte der Österreicher. «Alsdann, meine Herren, ist
doch ganz einfach: natürlich mir geben eahms.» Man
suchte das Täschchen — es war nicht da. Ich hatte
es ganz deutlich gesehen und konnte es beschwüren:

der Grieche hatte das Täschchen gestohlen. Man durch-
suchte ihn vom Kopf bis zu den Füßen. Er ließ es,
bleich und schweigend, geschehen. Nichts! Und behag-
lich schlenderte unterdessen der Japaner zur Tür hinaus
und pfiff sich eins.

— (Einsames Sterben.) Einer der Kriegsbericht-
erstatter des Mailänder „Secolo", Luigi Lucatelli,
schildert die folgende ergreifende Episode seiner Reise
nach Par is: I n einem kleinen einsamen Bahnhof sehe
ich auf einer Bahre, die auf dem Pflaster steht, einen
deutschen Soldaten im Todeskampf. Man hatte ihn
aus einem Zuge ausgeladeu, weil die Erschütterung
die Todesqual vermehrte. Das Licht einer Laterne an
seiner Seite beleuchtete grell sein Gesicht und die
Gesichter von vier oder fünf Nefervisten, die aus
unserem Zuge ausgestiegen waren und sich über ihu
beugten. Er sprach nicht mehr, aber von Zeit zu Zeit
schienen seine Lippen ein Wort hervorbringen zu wollen.
Aber er tonnte nicht sprechen und seine Augen suchten,
suchten mit starrer Verzweiflung irgend etwas in den
fremden Gesichtern, in der feuchten, blinden Nacht, das
mit feiner unsagbaren Verlassenheit Erbarmen hätte.
Einen Augenblick blieben die großen blauen Augen,
die unsteten Augen der sterbenden Kreatur, auf mir
haften. Ich empfand etwas Unbeschreibliches, das an
meine Seele griff wie die Hand eines ertrinkenden
Geschöpfes, das Rettung erwartet. Dann kam plötzlich
über das Gesicht ein tiefes, verständnislofes Staunen,
die Pupillen wurden weit, ganz weit, und eine un-
sägliche Traurigkeit legte sich über seiue Züge. ,,^a
)' 68t", sagte einer der Soldaten. „Er ist tot". Ein
anderer machte das Zeichen des Kreuzes und über die
im Dunkel zusammengedrängten Menschen fuhr mit
lautem Rauschen der kalte Nachtwind. . . So viele
Zuschauer und so einsam gestorben!

— (Der gewissenhafte Held.) I m Sarajevoer
Militärspital ist diesertage ein dalmatinischer Soldat
aus dem Bezirke Malarska an einer Wunde gestorben.
Er war bis zum letzten Augenblick bei Sinnen und
sich seines Zustandes vollkommen bewußt. Da er nicht
schreiben konnte, bat er einen Kameraden, einen Brief
an seinen Vater zu schreiben und ihu sofort abzusenden.
Dieser Bitte wurde sofort entsprochen und der nach
dem Diktat des Verwundeten geschriebene Brief lautet:
„Lieber Vater! Ich bin dem Ante Luksic zwei .Kronen
sechzig Heller schuldig und bitte dich, ihm das Geld
zurückzuzahlen, damit ich nicht mit Gewissensbissen von
der Welt scheide. Betrauert meinen Tod nicht. Ich bin
für Gott, meinen König und das Vaterland gestorben.
Gott wird mir gnädig sein und es mir vergelten, wie
ich es Euch. Gott mit Euch. Dem Sühn Nikolaus."

— (Die Gefangennahme des Sturzfliegcrs Che-
uilliard.) Durch eine kurze Meldung aus Metz ist
bereits bekannt geworden, daß der bekannte franzö-
sische Sturzflicger Chevilliard in deutsche Gefangen-
schaft geraten ist. Interessante Einzelheiten darüber
enthält ein Feldpostbrief, welcher der „Buerschen Zei-
tung" zur Verfügung gestellt worden ist. Es heißt
darin: „Ein außerordentlicher Fal l drängt mich, dir
in aller Eile zum zweiteu M a l zu schreiben. Soeben,
5 Uhr nachmittags (am 2. September), haben wir,
auf dem Marsche nach der Festung begriffen,
einen französischen Flugapparat heruntergeschossen. Zwei
Flieger steigen aus, ein französischer Generalstabs-
offizier und ein Flugzeugführer, der mir sofort bekannt
vorkam, werden als gefangen erklärt. Nach kurzem
Nachdenken erkenne ich den weltberühmten Sturzflieger

Keine Gper.
Original-Roman von Albert Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung von A. Geisel.

(49. Fortsetzung.) (Nachdruck »erb«,!?!,,)

Die Verbeugung, die er bei diesen Worten der Grä-
fin machte, sollte eine Schmeichelei sein. Von der Loge
ging er hinaus auf den Balkon, um eine Zigarette zu
rauchen und sich nach der amerikanischen Schönheit zu
erkundigen, über seine hohe Schneiderrechnung nachzu-
denken, in Gedanken eine vernichtende Kritik über „Fran-
cesca" aufzusetzen und schließlich beim Glockenzeichen,
das den Beginn des dritten Aktes ankündigte, auf seinen
Platz zurückzukehren.

I n der Loge der Gräfin wurde das Kommen und
Gehen inzwischen fortgesetzt, nnd mit geringen Verände-
rungen bildete die Oper bei allen Unterhaltungen das
Gesprächsthema. Harvey ließ alle möglichen und un-
möglichen Plattheiten mit unbewegter Miene über sich
ergehen; ja, er konnte sogar darüber lächeln. Nun, mor-
gen würde das alles ein Ende haben. Morgen saß er
wieder an der Arbeit, und alle diese schrillen Pfauen-
stimmen, diefe Nullen mit ihrer Ginbildung und ihren
hundert Beschränktheiten — ja, selbst in ihrer Dummheit
waren sie noch beschränkt zu nennen! ^ und ihren Mas-
kenkostümen würden für ihn dann nur noch eine alberne
Erinnerung fein. Und dabei ging das Geschnatter um
ihn her lustig weiter, bis der Kapellmeister erschien und

seinen Taktstock hob. Nur Lady Grasmere hatte kaum ge-
sprochen, weder zu Harvey noch zu den anderen.

2 1 . K a p i t e l .

Der Vorhang rollte empor. Der dritte Alt der
„Franccsca" begann, und das bisher so lebhafte Publi-
kum ward still, während das Orchester leise spielte. Har-
vey, jetzt allein mit seiner Verlobten, erwartete, daß ste
die Gelegenheit ergreifen nnd Fragen an ihn richten
würde. Mer sie blieb stumm und blickte angelegentlich
ans die Bühne, wo sich soeben Paolo und Francesca die
größte Mühe gaben, den dritten Akt der „Isabella" so
darzustellen, als sei er sir sie und nicht für besagte „Isa-
bella" geschrieben worden.

Harvey hatte gerade dieser letzte Akt viele Schwie-
rigkeiten bereitet, und er war genötigt gewesen, in seinem
Libretto mehrfach von Boccaccios Darstellung der Ge-
schichte abzuweichen. Den Zwischenfall mit dem Basili-
kum hatte er ganz streichen müssen, um den dramatischen
Knoten schärfer schürzen zu können, im Gegensatz zu dem
weitschweifig ausgesftonnenen Schluß des Originals.
Dies hatte indes der Handlung keinen Schaden getan;
im Gegenteil, der hochtragische Schluß ward eher noch
gesteigert.

Die erste Episode des Schlußaktes bildeten die Iagd-
szcnen im Wald. Die beiden Brüder traten auf und ver-
kündeten ihren Entschluß, den ihnen verhaßten Lorenzo

Zu töten, worauf sie sich hmtec den Nänmen verbargen.
Gleich darauf tritt der Tenor, Lorenzo, auf. Mit schmel-
zender Stimme singt er liebeglühend von seinen Gefühlen
für Isabella, aber die Brüder unterbrechen rauh das Lie-
besbelenntnis des Unglücklichen. Sie erschlagen ihn und
graben ihm im Wald das Grab, begleitet von den dump-
fen Trauerklängcn des Orchesters. Dann verschwinden
sie, und gleich darauf erscheint Isabella in Begleitung
ihrer Amme. Isabella erzählt der Alten, sie habe einen
bösen Traum gehabt;ganz deutlich habe sie gesehen, daß
ihr Geliebter getötet und gleich im Walde verscharrt wor-
den sei. Mi t Entsetzen erkennt sie die Bäume als die-
selben, die sie im Traume geschaut, und während sie angst-
voll umherspäht, ertönt eine klagende Stimme anschei-
nend aus den Lüften. Wie gebannt lauscht Isabella den
Nagenden Tönen — kein Zweifel, es ist der Geliebte, der
zn ihr spricht, der ihr verkündet, daß ihre Brüder ihn im
Walde erschlagen und gerade unter Isabellas Füßen das
Grab gegraben haben. Leise wie ein Hauch säuselt Lo-
rcnzos Stimme der Geliebten zu, der Tod vermöge seine
Liebe für sie nimmer zu töten. Isabella stößt einen Ver-
,;weislungsschrei aus, indem sie auf Lorenzos frisches
Grob niedersinkt. Mit leise verhauchcnder Ttnmne ant-
wortet sie dem Geliebten und fällt dann tot in die Arme
d ^ jammernden Amme. So endete Isabella.

(Fortsetzung folgt.)
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Chevilliard, den wir beide auf dem Flugplatze Rott-
hausen bewundert haben, wieder. Da sich Chevilliard
anfänglich weigert, seinen Namen zu nennen, melde
ich dem Vrigadegeneral, daß ich Chevilliard kenne,
mit ihm in Rotthausen ein Glas Vier getrunken und
daß er auch leidlich deutsch könne. General v. G. und
die anderen hohen Offiziere freuen sich sehr über deu
guten Fang, zumal Chcvilliard mehrere wichtige Karten
und Bomben bei sich führte. Die Herren sprechen
kräftig deutsch mit Chevilliard, der uus unglaublicher-
weise aus 100 Meter Höhe noch für Engländer ge-
halten, und lasseu beide unter scharfer Bewachung zum
Generalkommando bringen.

— (Viertausend Zwetschkenknödel.) Die Damen
von Inngbuuzlau haben Sonntag den 13. September
für die Verwundeten in den dortigen Lazaretten 4000
Zwetschkenkiwdel gelocht und versprechen, die Spende
zu wiederholen. Die Freude der Soldaten war eine
ungeheure und die böhmischen und deutschen Soldaten
machten sich einträchtig an die Vernichtung der
Zwetschkentnödelmassen.

— (Der verwundete Bayer.) Bei einem der
jüngsten Besuche eines Heidelberger Lazarettes fragte
die Großherzogin Hilda einen verwundeten Bayern,
der im Felde sechs Schußwunden davongetragen
hatte: „Na, Sie haben aber auch genug bekommen?"
Der Bayer antwortete: „ J a , da sollen kömgliche
Hoheit mi amal seghn, wann i von der Kirchweih
hoamkumm!"

Lolal- und Provmzial-Nllchnchtcn.
— (Schwer verletzt und vermißt.) Laut halbamt-

licher Mitteilung und übereinstimmenden Aussagen wird
der k. und k. Oberleutnant und Interimspkompaniekom-
mandllnt der 16. Feldkompanie des Infinterieregiments
Nr. 17 Friedrich K r e n , der sich am 31. August in einem
Gefechte in der Nähe von Lcmberg an der Spitze seiner
Kompanie gegen eine fünf- bis sechsfache russische Über-
macht heldenmütig verteidigte uud dabei schwer ver-
letzt wurde, seit diesem Tage vermißt. Oberleutnant
Kren, ein gebürtiger Laibacher, ist der Sohu des beim
k. l. Landespräsidium in Laibach in Verwendung stehen-
den Hilfsämterdircktionsadjunkten Matthias Kren.

— (Verlustliste.) I n der vom k. und l. Kriegsmini-
sterium herausgegebenen Verlustliste Nr. 14 sind von dcu
Feldjägerbataillonen Nr. 5 und 24 folgende Verwundete,
bezw. Tote ausgewiesen: n) vom F c l d j ä n e r b a -
t a i l l o n Nr. 5: Offiziere: Kadett i. d. Res. Josef
Bohinjcc, 1. Komp., vcrw.; Oberleutnant Viktor Cara-
vena, MGA., verw.; Oberleutnant Karl Fähndrich,
4. Komp., tot; Kadett i. d. Rcs. Emil Fitsch, 1. Komp.,
verw.; Oberleutnant Otto Gobanz, 2. Komp., verw.;
Leutnant i. d. Nes. Franz HanaMa, 2. Komp., verw.;
Hauptmann Robert Hannak, 3. Komp., tot; Kadett
i. d. Res. Dr. Josef Huber, 3. Komp., verw.: Leutnant
i. d. Ref. Johann Jäger, 1. Komp., verw,: Hauptmann
Maximilian Kirsch, 2. Komp., verw.; Leutnant Marzell
Madle, 4. Komp., verw.; Oberleutnant Rudolf Mare^,
1. Komp., uerw.; Leutnant Frauz Ml^och, 1. Komp.,
verw.; Leutnant i. d. Res. Paul Schick, 2. Komp.,
verw.; Hauptmauu Walter Vogl, 1. Komp., verw. —
M a n n s c h a f t : Iäg. Anton Adamec, 3. Komp., verw.;
Iäg. Johann Adamek, 4. Komp., tot; Iäg. Franz Am-
ler, 3. Komp., vcrw.; Iäg. Bernhard Angetter, 1. Komp.,
verw.; ResIäg. Johann Varan, 2. Komp., verw.; Unt.-
Iäg. Albert Bartel, MGA., verw.; OffDien. Karl Var-
tel, MGA., verw.; Iäg. Johann Vartel, 4. Komp.,
verw.; Jäger Hermann Venedikt Vaum, 3. Komp.,
verw.; Zgf. Emanuel Vaumann, 3. Komp., verw.; Jag.
Johann Venek, 3. Komp., uerw.; Iäa. Franz Berger,
4. Komp., verw.; Iäg. Johann Vcrnat, 3. Komp., verw.;
Iäg. Johann Beru^, 3. Komp., verw.; Iäg. Robert Vi l -
ler, 4. Komp., verw.; Jag. Anton Vittncr, 3. Komp.,
verw.; Iäg. Hubert Bittner, 4. Komp., verw.; Jag.
Bruno Bohcu-el, 2. Komp., verw.; Iäg. Stephan Volaz,
1. Komp., vcrw.; Iäg. Adolf Volek, 1. Komp., verw.;
Iäa. Johann Vorkala, 3. Komp., tot; Iäg. TitPatr.-
Führ. Paul Vorsli, 3. Komp., verw.; PatrFühr. Lud-
""a Bowr, 2. Komp., uerw.; Iäg. Adolf Brix, 3. Komp..
^ ' " - ' . Iäg. Rudolf Vruoowski, 3. Komp., verw.; Iäg .
^ ° ^Vruony , 1. Komp., verw.; NesIäg. Josef Bru-
movsly 2. Komp., verw.; ResIäg. Franz Vru5, 2. K..
verw.; Jan.. Robert Buben ik, 1. Komp., verw.; NesIäg.
3ü <n?^?' ^- Komp., verwundet; Reservejäger
Adam Vyrtek, 2. K^f t . , verw.; UIäg. Julius Cahlik,
^ 7""p-> v"w. ; Iäss. Georg Ehodura, 3. Komp., verw.;
3 ^ Ä ^ " ^ a 6b.r.eja, 1. Komp., verw.; Iäg. Paul
Ehevlstel, 3. Komp., verw.; Iäg. Alois Curda, 2. K.,
verw.; PatrFühr. Eduard Czilinsky, 3. Komp., verw.;
ResIäg. Johann Czyz. 2. Komp., verw.: Iäg. Tit.-
PatrFühr. Franz Daniel, 3. Komp., verw.; ResIäg.
Mois Demel, 2. Komp.. tot; Iäg. Josef Dorrich, 4. K.,
verw.; UIäg. Johann Drösel, 3. Komp., verw.; Iäg.
Johann Drzmi^ek, 1. Komp., vcrw.; Iäg. Vladimir Dn-
chek, 1. Komp., verw.; PatrFühr. Franz Dvorcu-ek, 4. K.,
verw.; Iäg. TitPatrFühr. Rudolf Dzicr^awa, 3. Komp.,
verw.; ResIäg. Johann Fcik, 2. Komp., verw.; Iäg.
Thomas Fobcr, 4. Komp., verw.; Iäg. Franz Frank,
2. Komp., vcrw.; Edmund Frwer, 3. Komp., vcrw.; Zgf.
Leo Fröhlich 3. Komp., vcrw.; Iäg. Alfons Frybrych,
3. Komp., verw.; Jag. Heinrich Fuchs, verw.; Iäg.
Adolf Gabriel, 1. Komp., verw.; RcsIäg. Karl Galaö,

2. Komp., verw.; KompHorn. Karl Garnac (kann auch
Iarnac heißm), 3. Komp., vcrw.; ResIäg. TitPatr.-
Führ. Heinrich Gcbaucr, 4. Kom^., verw.; Iäg. Alois
Gcr^l, 1. Komp., verw.; Iäg. Emil Glatz, 1. Komp.',
verw.; Iäg. Karl Gold, 3. Komp., vcrw.; PatrFühr.
Heinrich Gramer, 1. Komp., verw.; EinjFreiw. Mediz.
Herinanu Granichstädten, 2. Komp., verw.; PatrFühr.
Emil Gröger, l. Komp., verw.; UIäg. Franz Grölla,
2. Komp., verw.; Iäg. Franz Grozmanu, 1. Komp.,
verw.; UIäg. Franz Gunol, 2. Komp., verw.; Emj.-
Freiw. Walter Gwiggner, 2. Komp., verw.

lFortjetzung folgt.)
— (Verwundete in Laibach.) Die hiesige B e l g i e r -

I n f a n t e r i e las erne beherbergte am 21. d. M. fol-
gende vom nördlichen Kriegsschauplätze neu hinzugekom-
mene verwundete oder erkrankte Soldaten: n) von den
F e l d j ä g e r b a t a i l l o n e n N u m m e r 1: Iäg. Ko-
var Emll; 3 i ummer 2: Iäg. Eisengraben Johann;
Ncs. <̂ ersovsky Franz; Iäg. Divu- Josef; Iäg. Hlava-
öek Rudolf; Ref. Horak Iaroslav; In f . Krivsly Anton;
Iäg. Stanek Rudolf; — N u m m e r 4: Egger Rudolf;
N u m m e r 7: Vizjal Michael, Komp. 1. Kopfstreifschuß:
Dovjak Valentin, Komp. 1, Schraftnellverwundung;
Jag. Forsthüber Anton, Komp. 2; Rebolj Martin,
Komp. 3; Skodlar Michael, ErsKomp., Schußverwun-
dung; Zgf. Somic Christian, Komp. l ; Susman Jo-
hann, Komp. 2; — N u m m e r 8: Iäg . Eggcr Rudolf,
Komp. 1; Schußverwundung der linken Hand; Res. Ga-
brijeläi« Josef, Feldkomp. 3, Schußwunde am liuken
Fuß; Ref. Greinix (Greinitz?) Michael, Komp. 3.
Durchschuß am rechten Oberschenkel; Iäg. Hauptmanu
Josef, Komp. 2, Streifschuß an der vierten linken Zehe;
Hinteregger Andreas, Marschkomp. 1; Korft. Pirker Da-
vid, Komp. 1, Kopsschußwunde; — N u m m e r 9: Iäg.
Vauernhofer Franz, Komp. 3, Schußvcrwundung der
linken Schulter; Nreininger Valentin, Komp. 4; Res.
Graf Klemens, Durchschuß am linken Oberarm; Nes.
Groun (Gromm?) Johann, .Komp. 3, Durchschuß am
rechten Fuß; UntIäg. Herdy Otto, Feldkomp. 1, Schuß
durch den liuken Ringfinger und Streifschuß am linken
kleinen Finger; Kerbl Johann, Komp. 3; Kraus Jo-
hann, Komp. 3; Iäg. Otschmayer Josef, Komp. 4, Durch-
schuß am rechteu Fuß; Res. Preininger Valentin, Komft,
4, Durchschuh am linken Fuß; Iäg. Reumüllcr Rudolf,
Komp. 2, Durchschuß an der rechten Ferse; Gefr. Seiser
(Sliser?) Florian, Feldkomft. 3, Schußvcrwundung der
rechten Ferse; Res. Wilfinger Peter, Komp. 4, Streif-
schuß am liuken Fuß; — N u m m e r 1 t i : Res. Fürtinger
Franz; Perthold Andreas; — N u m m e r 13: In f .
Baron Johann; Inf . Pazdiora Josef; — N u m m e r
l 4 : Ariazi Umberto; In f . Mudryk Adalbert; - Num-
mer 16: In f . Veilncr Wilhelm; ErsRes. Fleischer
Josef; ErsNes. Hikade l?) Moritz; — N u m m e r 17:
Wolejnil Alexander; - N u m m e r 18 : ErsNes. Gold-
Haber David; Goldhauek Daria; — N u m m e r 20 :
Vachiaz Jakob; Valoh Franz; UntIäg. Fenik Josef;
Iäg. Kaiser Friedrich; RcsIäa,. Mosettig Franz; Iäg.
Pcllcgrin Anton; Portul Leonhard; PatrFühr. Rolih
Franz; Sturm Alois; — N u m m e r 25 : Zgf. Maly
Anton; — N u m m e r 27: Iäg. Krais (Greis^) Alois;

— N u m m e r 29 : Iäg. Hak Paul; Res. Kiba Georg
Thomas; Inf . Pindjak Andro; Zgf. Toma Stephan;
Iäg. Vajo Ianos; — N u m m e r 3 0: Kiryluk Florian:
— N u m m e r 3 1 : Kantor I l i j a ; Kauli^ Lazo. — d)
von den L and es schü tz en reg im e n t e r n N u m -
mer 1: Rcs. Artner Johann; UntIäg. Freitl Karl;
ErsNes. Girardi Lorenzo; Losch. Pascuiquasso Vittorio;
Tsetz Karl; — N u m m e r 2: Außerhofer Johann;
Federer Franz; Rcs. Fuchs Mois; Marin Andreas;
PatrFühr. Mayr Franz; Schmidt Alois; PatrFühr.
Schwetz Josef; ErsNes. Soldcrcr Anton; Tschiderer
Ludwig; Zisch Johann; Zitt Max Anton; - N u m -
mer 3: Reden Josef. — «) von den T i r o l e r K a i -
scr j ä g e r - N eg i m e n t e r n N u m m e r 1: Schnei-
der Georg; — N u m m e r 2: Iäg. Kofsicr Alois; Ers.-
Res. Schgör Kaspar; — N u m m e r 3: NesIäg. Hofer
Johann; Res. .Karbacher Rudolf; Zgf. Melis Anton;
Iäg. Stöckel Johann; Winklcr Andreas; — N u m m e r
4: Nes. Daldoß Pietro; ResIäg. Strümpfl Christian.
— Ferner: «i) Die T i r o l e r K a i s e r j ä g er: Iäg.
Ariazo Umberto, R 4; Hofer Johann, N 3; Melis An-
ton, N 4; UntIäg. Rummer Adalbert, R 1; S t i n M
August, R 3; Valle Giuseppe, R 1; Wagger Engelbert,
N 9; !>) die L andes sch ütz en: Außerhofcr Johann,
R. 3; Ncder Josef, N 3. - ^) Iäg. Nertholb Andreas,
F I V 10. (Fortsetzung folgt.)

— (Cm KricaMotfonds der organisierten Vankbeam-
tcn.) Der Zentralvcrband des Neichsvereines der Nank-
und Sparkassenbeamtcn Österreichs, der bekanntlich be-
reits 12.000 /< als erste Rate diversen Kriegsfürsorge-
zwecken zugeführt hat, leitet nunmehr in großzügiger
Weise eine ständige Hillfsattion in die Wege. I n einem
Ausrufe wendet er sich cm die Mitgliedschaft und fordert
sie auf, durch monatliche Perzcntuelle Geh alts ab gaben
einen „Kricgsnolfonos des Neichsvercines der Nanl-
und Sparkasscnbcmnten" zu organisieren. Die Mittel die-
ses Fonds sollen allen Arten von Kriegsfürsorgezwecken
zufließen. Die Aktion ist von der gesamten Beamtenschaft
der österreichischen Krcditinstimte mit hilfsbereiter Zu-
stimmung aufgenommen worden.

— (Tvenden für lranle und verwundete Soldateiu)
Für kranke und verwundete Soldaten, die in der Nelgier-
kaserne untergebracht sind, spendeten bisher: Frau Paula
Roger (durch Herrn Professor Dr. Bischof) mehrere
Stück Leibwäsche; Frau Staatsanwaltswitwc Dr. Galle
Leibwäsche und Verbandzeug; eine ungenannte Frau

sechs Unterhosen, zehn Hemden und 30 Paar Socken;
ein ungenannter Herr zwölf Hemden, fünf Paar Socken
und zwei Krücken; Frau N., Hauptmannsgattin, 40 X
für Verbandstoffe; der Landes- und Frauenhilfsverein
vom Noten Kreuze für Krain in Krainburg mehrere Kl-
sten Obst und Eier; die „Gospodinjska .^ola" mehrere
Fässer Obstmarinelade und die „Katoli^la Imkvarna" in
Laibach mehrere slovcnische und böhmische Bücher. —
Für diese Spenden, die die Verwundeten mit der größten
Freude angenommen haben, wird den edlen Spendern
der tiefempfundene Dank ausgesprochen und die armen
Verwundeten werden noch weiterhin der Opferwilligkeit
der Bevölkerung wärmstens anempfohlen.

— (Gute deutsche Lektüre für die Verwundeten) er-
bittet höflichst die Leitung de Reservespitales in der Lai«
bacher Belgicr-Infantcriekusernc. Ästhetisch Wertloses
oder sittlich Anstößiges wird abgelehnt.

— (Lcichenbcssiinnnis.) Gestern nachmittags fand
von der Totenhalle des Landesspitales aus das mili-
tärische Leichenbegängnis des im Rcservesftitale in der
„Mladila" an Starrkrampf gestorbenen kroatischen Re-
servejägers Matthäus V u z e m des F I V 3 t statt. Den
von einer in Feldausrüstuug ausgerückten Feldjägerab-
teilung eröffneten Kondukt führte Hen Marincsuperior
i. R. K o k a l j . Dem Totenwagen, den ein prächtiger
Kranz schmückte, wurde ein Kranz mit Schleifen in den
kaiserlichen und in den kroatischen Landesfarben voran»
getragen; der Sarg war mit schwarzgclbcm Fahnentuch
bedeckt; der Marsch wurde nicht getrommelt, sondern ge-
deckt geblasen. Dem Totenwagen folgten als Leid-
tragende: zwei Herren Offiziere in Vertretung des k. u. k.
Plcchkommandos, anschließend an diese die Herren Lan-
deshauptmann Dr. ^ u s t e r ^ i 5 , Bürgermeister Doktor
T a v 6 a r und Vizebürgermeister Dr. T r i l l e r mit,
mehreren Herren Gemeinderäten, Herr Landcsspitals-
vermaltcr N e b c n f ü h r e r , die Sanitätsmannschaft der
„Mladika" mit den dort in freiwilligen Hilfsdiensten ste-
henden Herren Alumnen, dann unter Führung der „Mla-
dika"-Vorstandsdamcn Frau Vizebürgermeistcr T r i l -
l e r und Frau Oberbaurat P a v l i n sowie eine lange
Ncihe von Damen. Bei der Kapelle an der Martinsstraße
wurde die Leiche feierlich eingesegnet, »vorauf die Feld-
jägerabteiluug als letzten militärischen Salut eine Salve
abgab. Sohiu rollte der Wagen mit dem Verblichenen
der letzten Ruhestätte auf dem Friedhofe zum Hl. Kreuze
zu. -

— (Militärische Versuche mit der Wi'mschrlrnte.)
Aus Linz wird uns vom 21. d. geschrieben: Beim hier
garnisonierenden Pionierbataillon ist ein Rhaboomant
(Wünschclrutenlräacr), Herr Staotbculmeistcr Karl P o l -
lach anö Ennenbera bei Graz, als Feldwebel d. R. zur
Krieasdienstlcistuna eingerückt und Hut seine rhabdoman-
tische Befähigung der Kriegsverwaltung zur Verfügung
gestellt. Nhabdomantie (Nhabados ^ Zweig, mantein ^
wahrsagen, griechisch) bedeutet die Eigenschaft bestimm-
ter Personen, mittelst einer Holzgabel (Wüuschclrute)
unterirdisch fließendes Wasser anzuzeigen. Als Geheim-
wissenschaft wurde diese Kunst seit altcrsher gepflegt,
vielfacher Mißbrauch mag wesentlich dazu beigetragen
haben, sie in Mißkredit zu bringen. I n der jüngsten Zeit
wurde sie von wissenschaftlich crnsten Männern wiederum
zu Ansehen gebracht und namentlich von führenden deut-
schen Kreisen praktisch mit Erfolg angewendet. Man er-
llärt das bisher mystische Verhalten der Wünschelrute seit
der neueren Strahlcnforschnng als cinc Erscheinung radio-
aktiver Strahlung. Herr Pollach legte hier vor einer ge-
mischten Kommission, der mehrere Offiziere des Pionier-
bataillons als militärische Vertreter angehörten, verschie-
dene Proben seiner rhabdoinnntischcn Kunst ab, die all-
seits überzeugten. Soweit Herr Pollnch über dem Rohr-
netz der städtischen Wasserleitung arbeitete, war die Kom-
mission imstande, seine Angaben auf das Genaueste nach-
zuprüfen. All den Kommissionen nahmen auch technische
Fachleute des Zivilstandcs und der Vorstand der Sektion
'ür Höhlenkunde in Obcrösterrcich, Rcvident L a h n er,
sowie der Leiter des hydrographischen Landcsamtes für
das Herzogtum Kram, Overingenicur Pick, teil.

— (Schulbeginn an dm Volksschulen.) Nbcr Er-
mächtigung des k. k. Ministeriums für Kultus und Unter-
richt hat der k. k. Landesschulrat für Kram in bctrcsf des
Schulvcginnes an den Volksschulen in Krain, insoweit die
Schnllokalitätcn nicht für militärische Zwecke in An-
sprlich genommen sind, folgende Verfügungen getroffen:
l.) An jenen Volksschulen, die zum größeren Teile von
Kindern bäuerlicher Eltern bcsncht werden, hat der Unter-
richt mit A n f a n g N o v e m b e r 1914 zu beginnen.
2.) An jenen Volksschulen, bei welchen diese Vorans-
setzung nicht zutrifft, hat mit dem gewöhnlichen regel-
mäßigen Zeitpunkte zu beginnen. 3.) Alle Lehrkräfte,
die ursächlich der Verzögerung des Schulbegiuues vom
Schulorte etwa noch nbwcsend und nicht krankheitshalber
oder mit Bewilligung des Landcsschulratcs ans einem
aildcrcn Grunde über den Zeitpunkt des Schulbeginnes
beurlaubt sind, haben den Dienst sofort anzutreten. 4.)
Alle Lehrstellen an e i n l l a f f i g e n Volksschulen, die
vakant sind, sind, wenn der Unterricht nach Punkt 2 mit
dem regelmäßigen Termine beginnt, sofort, wenn aber
^ wie dies bei den meisten cmklassigen Volksschulen der
Fall sein wird — der Unterricht erst mit Anfang No-
vember beginnen soll (Punkt 1), mit diesem Zeitpunkte
durch provisorische Lehrkräfte zu besetzen. Für beurlaubte,
bezw. zur aktiven Militär- oder Landsturmdienstlcistuna
einberufene Lehrkräfte an e i n k l a s s i g e n Volksschulen
sind Zu dem gleichen Zeitpunkte suppletorischc Lehrkräfte
zu bestellen. Abgängige Lehrkräfte an zwe i - und mehr-
k l a s s i g e n Volksschulen sind vorläufig durch das übrige
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Lehrftersonal zu supplieren und der l. t. Bezirksschulrat
hat die Anordnungen wegen entsprechender Gestaltung
des Unterrichtes in diesen Fällen für jede Schule mit
Rücksicht auf die obwaltenden konkreten Umstände zu
treffen.

— (Aus der Diözese.) Die Pfarre Treffen wurde
Herrn Josef P l a n t a r t c > , Pfarrer in Dobrova bei Lai-
bach, die Pfarre Vigaun bei Zirknih Herrn Dominikus
I a n ex, Pfarrer in Studeno, verliehen.

— (Evanglische Kirche.) Heute abends um 7 Nhr
findet in der evangelischen Kirche eine Kriegsbetstunde
statt.

— lDie l. l. Kunftgewerbeschule in Wien) ninunt
den regelmäßigen llntcrrichtsbetrieb wie alljährlich auch
heuer am 1. Oktober auf.

— (Fischfang im GreMlusse (abranta.) Die k. k.
Landesregierung für Krain hat auf Grnnd des § 62 des
Fischereigesetzes vom 18. August 1888, L. G. Vl . Nr. 16
ex 1890, nach Einvernehmung des krainischen Landes-
ausschusses im Grenzgewässcr (.'ab rank a bis zur
endgültigen Regelung der Fischerei in diesem Fischwasser
jede ande re F a n g a r t a l s d ie m i t der A n g e l
verboten. Zuwiderhandlungen gcgm dieses zum Schutze
der Fischzucht erlassene Verbot werden nach Maßgabe

der Bestimmungen der §8 89 ff des Fischercigesehes ge-
ahndet werden.

Der Wahn ift kurz . . ., ist der Titel des rührenden
Gesellschaftsdramas in zwei Akten, welches morgen am
Spezialabend nebst sieben anderen erstklassigen Bildern
im „Kino Ideal" zur Vorführung gelangt. Fünf Prozent
der Bruttoeinnahmen fallen dem Roten Kreuze zu. —
Morgen Samstag die erste kinematographische Bericht-
erstattung vom nördlichen und südlichen Kriegsschau-
platz. ^- Heute letzter Tag des sensationellen Dramas
„Der Überfall auf den Präriezug" und des herrlichen
Lustspieles „Mein Freund, der Lövy".

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Österreich - Ungarn.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, 23. September. Amtlich wird gemeldet:
23. September mittags: Auf dem russischen Kriegs-
schauplätze wurde in den letzten Tagen, von einigen
unwesentlichen Kanonaden abgesehen, nicht gekämpft.
Unsere Truppen sind ungeachtet der andauernd un-
günstigen Witterung in vorzüglicher Verfassung. —
I n Serbien ringen unsere Balkanstreitlräfte mit
größter Zähigkeit um den Erfolg. Sehr wichtige
Positionen sind bereits in unserem Besitz. I n diesen
Kämpfen wurden auch Geschütze genommen. Der
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: von
H ö f e r , Generalmajor.

Wien, 23. September. Amtlich wird gemeldet:
23. September abends: Soeben eingelangte Nach-
richten vom Valkankriegsschauplatze lassen erkennen,
dah nunmehr die beherrschenden Höhen westlich von
Krupanj (Iagodnja-Biljeg-(5rni vrh), um welche
tagelang erbittert gekämpft wurde, sämtlich in un-
serem Besitze sind und dah hier der Widerstand der
Serben gebrochen wurde. Daß es während dieser
Kämpfe des Gro5 unserer Valkanstreitkräfte einzel-
nen serbischen und montenegrinischen Banden ge-
lingen konnic, in jene Gebiete vorzudringen, wo nur
wenige Gendarmen und die unumgänglich notwen-
digen Sicherheitsbcsatzungen zurückgeblieben sind.
kann bei dein Charakter des Landes niemanden
überraschen. Der Stellvertreter des Chefs des Ge-
neralstabes: v. H ö f e r , Generalmajor.

Die französische Flotte in der Adria.

Wien, 23. September. Amtlich wird Verlautbart:
Die französische Flotte, die seit der wirkungslosen Kano-
nade von Punta d'Ostro am 1. September außerhalb der
Adria geblieben war, hat in den letzten Tagen neuerliche
Großtaten vollbracht. Sie erschien am 19. d., 6 Uhr früh,
abermals vor den Vocche, beschoß durch eine Stunde er-
neut die Forts der Einfahrt aus schwersten Kalibern, er-
zielte drei Treffer und verwundete einen Kanonier. Hier^
auf steuerte sie, insgesamt 40 Einheiten, gegen Lissa, be-
schoß um 10 Uhr vormittags die Scmaphorstation und
den Leuchtturm, verwundete zwei Mann, konnte jedoch
sonst nur vorübergehenden Schaden anrichten. Vis etwa
5 Uhr nachmittags operierte das Gros der Flotte in den
Gewässern vor Lissa und verließ dann mit südwestlichem
Kurs steuernd, den Schauplatz ihrer Tätigkeit. Gelegent-
lich dieses Rückzuges erschienen Teile der Flotte noch vor
Pelagosa. Auch hier wurde der Leuchtturm beschossen.
Nach Zerstörung der Flaggenstation, unflätiger Verun-
reinigung dos Trinkwassers durch gelandete Matrosen
und Mitnahme des wenigen Proviants armer Leucht-
turmwächter sowie einigzr Wäschestücke, verließ auch die-
ses Geschwader die Adria.

Auszeichnn»!! des Generals Vuruevii.

Wien, 24. Septeinbcr, Die „Wiener Zeitung" meldet:
Seme Majestät der K a i s e r hat dem General der I n -
fanterie Svetozar V o r o e v i « von B o j n a den Orden
den Eisernen Krone erster Klasse mit der Kriegsdekora-
tion in Anerkennung der siegreichen Führung seines
Korps verliehen.

Gegen englische Blätterlügen.

Wien, 23. Sepwnber. Die „Pol. Korr." meldet:
Englische Blätter melden, daß die Mitglieder der japani-
schen Botschaft in Wien von der österreichischen Regie-
rung in höchsten, Grade unhöflich behandelt worden seien.
Über diese Behauptung wird man wahrlich auch außer-
halb Österreich-Ungarns erstaunt sein, da es überall be-
kannt ist, daß ein solches Verhalten den Gewohnheiten
unserer Bevölkerung vollständig widersprechen würde.
Wir wissen nicht, wer dem japanischen Minister des Äu-
ßern Mitteilungen gemacht haben kann, die ihn veran-
laßten, sich so zu äußern, wie er es getan haben soll.
Wer immer aber ihm sie gemacht hat, hat gelogen. Es ist

richtig, daß in Österreich-Ungarn allgemeine Entrüstung
über das Vorgehen Japans herrscht, aber es ist keinem
Menschen hier eingefallen, dieser Stimmung durch Un-
hösiichkeit gegenüber den Botschaftsmitgliedern Ausdruck
zu geben. Die gai^e Bevölkerung Wiens, und nicht bloß
die hier heimische, war Zeuge dessen, daß dm Vertretern
Japans keinerlei Unbill zugefügt worden ist und auch
die Vertreter der neutralen Staaten wären sicherlich in
der Lage, zu bestätigen, daß die gegenteiligen Meldungen
auf reiner Erfindung beruhen.

Gegen das vorzeitige Wiedercinrückcn vcrwnudcter
Offiziere.

Wien, 23. September. Wie die „Österr. Volks-
zeitung" erfährt, hat das Kriegsministerium folgenden
Erlaß herausgegeben: Der traditionelle Geist unseres
Offizierskorps offenbart sich in dem vielfach auftre«
tenden Bestreben verwundeter und kranker Offiziere,
noch vor abgeschlossenem Heilungsprozeß in die Front
zurückzukehren. So anerkennenswert die in dieser
Hinsicht vorgebrachten Bitten find, vorschließt sich
das Kriegsministerium der Überzeugung nicht, daß
eine gefestigte Gesundheit eine der wichtigsten Voraus-
setzungen für den Felddicnst bildet. Offiziere, deren
volle Genesung noch aussteht, würden bei vorzeitiger
Einrückung zur operierenden Armee den Strapazen
nicht gewachsen sein und in Kürze bei vielleicht ver-
schlimmertem Zustande erneut in das Hinterland
zurückkehren müssen. Dementsprechend sind alle Offiziere,
deren Zustand es ermöglicht, zu bescheiden, daß sie
dem allerhöchsten Dienste Ersprießliches zu leisten
vermögen, wenn sie vorerst, wie dies bereits mehrere
leicht verwundete Offiziere aus eigener Initiative
getan haben, bei Ausbildung der Ersatzformationen
sich betätigen. Eine gleichzeitige ambulatorische ärztliche
Behandlung vermag dcn Eintritt der vollen Kriegs-
diensttauglichkeit zu beschleunigen.

Erzherzogin Isabella bei den Verwundeten.

Wien, 28. September. Erzherzogin Isabella be-
suchte heute nachmittags mit ihrer Tochter und Nichte
das Garnisonsspital Nr. 1, wo sie alle Verwundeten
ansprach und an die Soldaten Bilder Seiner Maje-
stät des K a i s e r s , des Erzherzogs Friedrich, sil-
berne Kreuze und andere Liebesgaben verteilte.

Erzherzog Franz Salvator
bei dcn Verwundeten in Prag.

Prag, 28. September. Der Generalinspektor der
Freiwilligen Sanitätspflegc Erzherzog Franz Salvator
ist heute um '/«8 Uhr früh mit der Nordwestbahn
hier eingetroffen. Er wurde im Bahnhofe vom Statt-
Halter Fürsteu Thun und dem Präsidenten des Landes-
HilfsVereines vom Roten Kreuz Grafen Nostitz ehr-
fuchtsvoll begrüßt. I m Laufe des Vormittags besuchte
der Erzherzog in Begleitung des Grafen Nostih das
Reservespital iu der Strakaschen Akademie, das Spital
der Barmherzigen Brüder und das Lazarett in der
Turuhalle des Sokolvereines in Aiikov.

Patriotische Zuwendungen.

Wien, 23. September. Landmarschall Prinz Liechten-
stein hat vier Gastzimmer in seinem Palais für leichtver-
wundete Offiziere angeboten und sich gleichzeitig bereit
erklärt, für deren volle Verpflegung zu sorgen und die
Kosten der ärztlichen Behandlung zu tragen. Writers hat
der Landmarschall sein in Purgstall (Steicrmark) befind-
liches Schloß für leichtverwundete Offiziere dem Statt-
halter Grafen Clary zu Aldringen mit dem Bemerken zur
Verfügung gestellt, daß er auch in diesem Falle die Kosten
der Verpflegung sowie der ärztlichen Behandlung auf sich
zu nehmen bereit sei.

Wien, 23. September. Philipp Ritter von Gomftcrz
hat zu gemeinnützigen patriotischen Zwecken 100.000 X
gespendet.

Wien, 23. September. Vorgestern erschien eine De-
putation der Beamten des Eisenbahnministeriums bei
der Vundeslcituna, des Roten Kreuzes, um die Mittei-
lung zu überbringen, daß sämtliche Beamte dieses Mini-
steriums, 900 an der Zahl, beschlossen haben, dem Roten
Kreuz als Mitglieder beizutreten.

Gebäudesteuerabschreibungen.

Wien, 23. September. Der Leiter des Finanz-
ministeriums hat hinsichtlich der Bewilligung von
Gebäudcsteuerabschrcibungen für Wohnungen, welche
aus Anlaß der Kriegslrise den Arbeilcrn unentgelt-
lich überlassen werden, nachstehende Weisung an alle
Fiuanzlandesbehörocn erlassen: Auch wenn bei un-
entgeltlicher Überlassung von Wohnungen an Bedien-
stete das Entgelt nicht auf den Lohn angerechnet
wird, ist zwar stets davon auszugehen, daß — so-
lange das Arbcitsverhältnis fortdauert — zwischen
einer derartigen Nohnungsüberlassung und der Ar-
beitsleistung des Wohnungsinhabers ein gewisser
wirtschaftlicher Zusammenhang besteht, so daß in
diesem Falle von einer unentgeltlichen (geschenk-
weisen) Zuweisung nicht gut die Ncdc sein kann.
Wenn aber die Arbeiter infolge der Vetriebseinsrel-
lung oder Reduktion von dem Unternehmer nicht
mehr beschäftigt werden, gleichwohl aber in den bis-
herigen Wohnungen weiterhin unentgeltlich belassen
werden, entfällt ein Zusammenhang zwischen einem
Arbcitsverhältnis und Wohnungsüberlassung. Es
unterliegt daher keinem Anstande, auch in diesen
Fällen mit Steuerabschreibungcn vorzugehen.

Für die Freigabe der verkauften Braugerste.

Wien, 23. September. Die Kammer der Börse
für landwirtschaftliche Produkte in Wien hat sich
sofort nach Erlangung des erweiterten Ausfuhrver-
botes für Gerste an die zuständigen Ministerien mit
der Bit te gewendet, für größere Quantitäten, welche
vor dein Inkrafttreten dieses Verbotes nach dem
Ausland verkauft wurden, die Bewilligung zur Aus-
fuhr zu erteilen. Es besteht die sichere Erwartung,
daß die vor dem Ausfuhrverbot erfolgten Verkäufe
von Braugerste über fallwcism Ansuchen zur Aus-
führung zugelassen werden. Die Börse für landwirt-
schaftliche Produkte in Wieu hat demzufolge die
Interessenten aufmerksam gemacht, sich behufs Frei-
gabe der verkauften Braugerste mittelst Gesuches
unter Vorlage der nötigen Dokumente an das F i -
nanzministerium zu wenden.

Cholerafälle in Wien und Galizien.

Wien, 23. September. Das Sanitätsdepartement
des Ministeriums des Innern teilt mit : Durch die
bakteriologische Untersuchung wurde ein Fal l asiatischer
Eholera iu Wien und zwei Fälle in der galizischen
Gemeinde Lisko festgestellt. I u Wien handelt es sich
um einen verwundeten Offizier, der am 16. September
vom nördlichen Kriegsschauplatze in Wien eintraf und
sofort der Spitalsbehandlung übergeben wurde. Auch
die beiden Erkrankungen in Lisko betreffen Mil i tär-
personen. Die erforderlichen Maßnahmen wurden durch-
geführt.

Der kroatische Ba«»s in Budapest.

Budapest, 23. September. Banus Skerlecz ist aus
Agram hier eingetroffen, um verschiedene Veratungen zu
pflegen.

Deutsches Neich
Vom westlichen Kriegsjä)auvllche.

Berlin, 23. September. Die Blätter melden
über Rotterdam zu der Schlacht auf dem westlichen
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Kriegsschauplatz, das; während der letzten Tage die
heftigsten Kämpfe abliefert wurden. Tag und Nacht
fanden unaufhörlich Angriffe statt. Freitags platzte
eine Granate im englifchen Hauptquartier, die große
Verwirrung verursachte, doch kam der englische Stab
mit dem Leben davon. Die Deutschen stellten auf
dem rechten Flügel die schwersten Geschütze auf Hü-
geln auf. Das Feuer war des öfteren so heftig, daß
es unmöglich wurde, die Toten und Verwundeten
fortzuschaffen.

Das Befinden des deutschen Kaisers und der Prinzen
im Felde.

Berlin, 23. September. Das Wolffs-Vureau mel-
det: Über das Befinden des Kaisers und der kaiser-
lichen Prinzen bei der Armee liegen, Gott sei gedankt,
gute Nachrichten vor. Die Prinzen teilen mit den
chnen unterstellten Truppen alle Gefahren und An-
strengungen. Die Verheilung der Schußverletzungen
des Prinzen Joachim nimmt einen günstigen Verlauf.
Der Vernarbungsprozeß hat an der Ausschuß öffuung
bereits begonnen. An der Einschußöffnung ist der
durch die Kugel bedingte Substanzverlust fast völlig
ausgeglichen.

Die deutsche Kaiserin für die Kriegsfürsorge.

Berlin, 23. September. Aus Schloß Vellevue
wird vom 23. gemeldet: Die Kaiserin empfing ge-
stern den Herzog von Trachenberg, den General der
Kavallerie von Pfuel und den Generalarzt Paalzow,
um mit ihnen und den Herren ihrer Umgebung eine
eingehende Besprechung zn halten. Es handelte sich
hiebei besonders um Auskünfte über die Verwen-
dung des bereitstehendcn Pflegepersonals, die Ver-
sorgung der Lazarette, den Transport der Verwun-
deten von dort in das Innere des Landes und um
die beschleunigte Sendung der notwendigsten Ge-
brauchsgegenstände an die Armee im Felde durch
das Note Kreuz. Nachmittags empfing die Kaiserin
den österreichisch-ungarischen Botschafter Prinzen
Hohenlohe und dessen Gemahlin.

Die Vortrefflichkeit der gegen Flugzeuge verwen-
deten deutschen Geschütze.

London, 23. September. (Über Berlin.) Der
Kricgskorrcspondent des „Daily Telegraph" teilt
das Urteil eines französischen Fliegers über die
Vortrefflichkeit der gegen Flugzeuge verwendeten
deutschen Geschütze mit. I n einer Höhe von 1800
Metern sei kein Flugzeug sicher, wenn gut gezielt
werde.

Französischer Überfall auf Automobile mit der
Genfer Flagge.

Berlin, 23. September. (Wolff-Äureau.) Der ober-
sten Heeresleitung liegt folgende Meldung eines Infan-
terieregimentes vor: Bethoncourt, 10. September. Am
8. September wurden Zwei Automobile mit Verwunde-
ten, welche die Genfer Flagge führten, im Foret Do-
manicle von einer französischen Nadfahrerabteilung unter
der Führung von Offizieren überfallen. Die Verwunde-
ten und die Führer wurden ermordet und beraubt. Nur
Zwei Mann entkamen verwundet und machten dem Stabs-
arzt ihres Bataillons diese Angaben. Der Stabsarzt über-
gab am 9. d. M. die beiden Verwundeten der Samtäts-
komvanie in Gondrcville. Der Rcgimentstommandant.

Ein feindliches Flugzeug in Deutschland.

Düsseldorf, 22. September. Die „Düsseldorfer
Zeitung" meldet: I n der Nähe der Luftschisshalle
"wurden heute von einem feindlichen Flugzeug zwei
Fliegerbomben abgeworfen. Ein Schaden wurde, ab-
-gesehen von einigen in Trümmern gegangenen Fenster-
scheiben, nicht angerichtet.

Die Behandlung triegsgefangener Offiziere.

Berlin, 23. September. Das Wolff-Vureau
meldet: I n der deutschen Presse ist die Nachricht
vervrcttct der kriegsgefangene russische General
Mario» sei gefesselt in Halle eingebracht worden.
Dies trifft nicht zu, General Martos befindet sich
m 3leissc. Abngens wird selbstverständlich das ge-
richtliche Ermittlungsverfahren gegen alle ftne
kriegsgesangene Offiziere eingeleitet,' die verdächtig
sind, Greueltaten und Vergehen gegen das Völker-
recht geduldet oder gar gefördert zu haben.

Der Seekrieg.
Der Untergang der drei englischen Kreuzer.

Berlin, 22. September. Aus London wird unter dem
22. d. anrtlich gemeldet: Deutsche Unterseeboote schössen
in der Nordsee die englischen Panzerkreuzer „Aboukir",
„Hogue" und „Eressy" in den Grund. Eine beträchtliche

Zahl der Mannschaft wurde durch herbeigeeilte englische
Kriegsschiffe und holländische Dampfer gerettet. Wie dem
Wolff-Vureau an amtlicher Stelle mitgeteilt wird, kann
eine Bestätigung dieser Nachricht von deutscher Seite noch
nicht erfolgen, da die Unterseeboote wegen der Entfer-
nung eine Meldung noch nicht erstatten konnten. Aus an-
deren Quellen wird bekannt, daß der Zusammenstoß am
22. d. zwischen 6 uud 8 Uhr früh zwanzig Seemeilen
nordwestlich von Hoek van Holland stattgefunden hat. Der
Kreuzer „Aboukir" wurde zuerst durch ein Torpedo ge-
troffen. Der holländische Dampfer „Flora" brachte 287
liuerlebendc nach Vmuiden.

Berlin, 23. September. (Wolff-Vuroau, amtlich.)
Das deutsche Unterseeboot „U 9" brachte am Morgen des
22. d. etwa zwanzig Seemeilen nordwestlich von Hoek
van Holland die drei englischen Panzeckeuzer „Aboukir",
„Hogue" und „Cressti" zum Sinken. Der Stellvertreter
des 'Chefs des Admiralstabcs: Nehncke. — Wie dem
Wolfs-Aureau von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, ist
der Verlust des englischen Kreuzers „Pathfinder", der
am 5. September von Firth of Forth unterging, ebenfalls
auf ein deutsches Unterseeboot zurückzuführen. Es war
dies das Unterseeboot „U 21" , .Kommandant desselben
Oberleutnant zur See Hersing.

Amsterdam, 23. September. Das „Handclsblaad"
meldet: Der Kapitän des Dampfers „Titan" jah um
8 Uhr 50 Minuten drei Kriegsschiffe, die in Zeitabstän-
den von jc einer Viertelstunde sanken. Der „Titan" er-
reichte um 9 Uhr 20 Minuten die Stelle und fand Wrack-
stücke sowie eine große Anzahl Schiffbrüchiger und setzte
Vootc aus, die zwei Fahrten machtcu und viele Secleurc
an Tauen eniporzogen. Der „Titan" nahm um 11 Uhr
45 Minuten den Kurs nach Hoet van Holland. Um
12 Uhr 40 Minuten erschien das englische Torpedoboot
„Üuzifer", das einen Teil der Geretteten an Bord nahm.
Die Engländer, die sich unler Bewachung holländischen
Militärs befanden, wurden heute in das Internierungs-
lager befördert. Die Bemannung des Kreuzers „Aboukir"
betrug 900, die des „Hogue" 999 und die des „Cressy"
832 Mann, meist Reservisten.

Amsterdam, 23. September. Das „Allgemeen Han-
dclsblaad" meldet: Der Kapitän der „Flora" teilte fol-
gendes mit: Ich befand mich mit meinem Schiffe auf der
Fahrt von Rotterdam nach Leith, als ich etwa 18 See-
meilen hinter dem Maß-Leuchtschifsc auf acht Meilen
Entfernung einen Kreuzer mit vier Schornsteinen er-
blickte, der sich auf die Seite legte und langsam sau?. Ms
ich mich dem Kreuzer näherte, sah ich viele Rettungs-
boote treiben. Ich nahm selbst von 9 bis halb l2 Uhr
an dem Nettungswcrlc teil. Tann erschienen andere eng-
lische Kriegsschiffe. Ich sah auch ein paar deutsche Unter-
seeboote auftauchen und hielt es für geraten, mich eiligst
zu entfernen. Ein englischer Matrose vom Kreuzer
„Eressy" erzählte: Drei Kreuzer befanden sich gecM
halb 6 Uhr früh etwa 30 Meilen von der holländischen
Küste auf der Höhe des neuen Wasserweges. Das Wetter
war uebclig. Plötzlich erfolgte eine heftige Explosion. We-
nige Augenblicke später sah man, daß der „Aboukir" sich
auf die Seite legte. Die beiden anderen Schiffe machten
Boote los. Sie hörten eine halbe Stunde später drei Ex-
plosionen in der Nähe der „Hogue". Eine Viertelstunde
darnach traf ein Torpedo die „Cressy", die in vier Mi -
nuten sank.

Berlin, 23. September. Nach Koftcnhagener Tele-
grammen der Blätter bemächtigte sich des englischen Vol-
tes nach dem Bekanntwerden der Nachricht von der Ver-
nichtung der drei englischen Panzerkreuzer ungeheure Er-
regung. Zu der ständigen Furcht vor Zeppelins ist nun-
mehr auch die Angst vor Unterseebooten getreten. Nber
den Untergang der Kreuzer berichten Meldungen aus
Rotterdam, daß das Meer mit Wrackstücken und umher-
schwimmcuden Überlebenden bedeckt war. Viele wurden
durch die Erplosion der Munitionsvorräte getötet oder
verwundet. Kapitän Sells vom „Aboukir", der gerettet
wurde, erzählt, er sei drei Stunden im Wasser gelegen.
Er war vom Bord des untergegangenen „Aboukir" ge-
sprungen und vom „Hogue" aufgefischt worden, der bald
darauf vou einem Torpedo getroffen wurde und zu sinken
begann. Sells sprang neuerlich ins Wasser und wurde
vom „Eressy" aufgenommen, der nicht lange darauf
gleichfalls torpediert wurde, so daß Sells zum dritten
Male über Bord springen mußte. Vom „Titan" aufge-
fischt, brach Sells zusammen, erholte sich aber bald. Seme
ersten Worte warm: „Das war eine langwierige
Schwimmtour."

Berlin, 23. September. Das Wolff-Vureau meldet:
Der Angriff des Unterseebootes „U 9" auf die drei eng-
lischen Panzerkreuzer erfolgte gestern um 6 Uhr morgens
bei hellem, klarem Wetter, und zwar zunächst gegen den
„Aboukir", der innerhalb fünf Minuten sank. Die beiden
anderen englischen Panzerkreuzer beteiligten sich zunächst
am Nettungswerkc. Alsbald sank nach weiteren drei
Minuten der zweite Kreuzer „Hogue". Das Sinken des
dritten Kreuzers erfolgte gegen 8 Uhr. Das Sinken des
„U 9" entkam den Verfolgungen von englischer Seite.
Man hofft, daß es schließlich an einen sicheren Ort ge-
langt ist. Meldungen von anderer Seite, daß fünf deutsche
Unterseeboote bei dem Angriffe beteiligt gewesen und
drei von ihnen untergegangen feie,:, sind falsch. Tatsäch-
lich erfolgte der Angriff nur vom Unterseeboot „U 9".
Die gesamte Besatzung des Unterseebootes beträgt 20
Mann. Ihre Namen werden veröffentlicht werden. Die
Besatzung der drei englischen Panzerkreuzer beträgt per
Kreuzer ?.i5 Mann, im ganzen also 2265. Hievon sollen
drei Viertel umgekommen sein. Es wären also 1700
Mann.

s Berlin, 23. Sefttenlber. Giner Meldung der „Ber-
liner Zeitung am Mittag" zufolge beteiligte sich an der
Rettung der überlebenden der Kreuzer „Aboukir", „Ho-
gue" und „Cressy" auch der holländische Frachtdampfer
„Flora", der Schiffsbont? auf dein Wasser treiben sah
und beim Näherkommen erkannte, daß englische Offiziere
und Matrosen darin saßen, die nur notdürftig bekleidet
und im Zustande schwerer Erschöpfung waren. Die
„Flora" brachte die Geretteten nach Ymuiden.

Berlin, 23. September. Das Wolff-Bureau meldet:
Es wird uns mitgeteilt, daß das Unterseeboot „U 9"
und seine Besatzung heute nachts unversehrt zurückgekehrt
sind.

London. 23. September. (Über Berlin.) 30 unver-
letzte englische Offiziere wurden nach dem Untergange
der gestern in den Grund gebohrten drei Kreuzer aus
dem Wasser gerettet und in Harwich ans Land gebracht.
I n Harwich schätzte man die Zahl der Geretteten auf
700; 80 wurden in Harwich gelandet.

Das Seegefecht bei Sansibar.

Kapstadt, 23. September. (Wolff-Vureau). Fol-
gende weitere Einzelheiten über das Seegefecht zwi-
schen dem englischen Kreuzer „Pegasus" und dem
deutschen Kreuzer „Königsberg" bei Sansibar werden
amtlich bekanntgegeben: Die „Königsberg" näherte
sich Sonntag um 5 Uhr früh mit hoher Geschwindigkeit
und machte das britische Wachtboot durch drei Schüsse
kampfunfähig. Dann eröffnete der Kreuzer auf etwa
8000 Meter ein wohlgezieltes Feuer auf den „Pe-
gasus" und setzte es bis auf 6000 Meter Entfernung
fort. Die Breitseite des „Pegasus" stand unter der
Wirkung des Feuers und wurde in 15 Minuten zum
Schweigen gebracht. Nach einer Kampfpause von
5 Minuten eröffnete die „Königsberg" von neuem
das Feuer, das eine Viertelstunde dauerte. Der ,,Pe»
gasus" war nicht in der Lage, das Feuer zu erwidern.
Beinahe alle Verluste der Engländer traten bei den
Geschützen auf dem Oberdeck ein. Das Schiff, das
mehrere Treffer in der Wasserlinie erhalten hatte, legte
sich stark auf die Seite. Die britische Flagge wurde
zweimal heruntergeschossen, aber von den britischen
Matrosen mit der Hand hochgehalten. Die „Königs-
berg" hat anscheinend keine oder nur geringe Beschä-
digungen erlitten.

Das Unterseeboot „ ^ XXI" .

Berlin, 23. September. Wie von zuverlässiger
Seite mitgeteilt wird, ist das Unterseeboot „U XXI" .
das am 5. d. M. den englischen Kreuzer „Pfadfinder"
zum Sinken gebracht hat, dabei unbeschädigt ge-
blieben.

Auf eine Mine aufgefahren.

Göteborg, 23. September. Der Dampfer „Ja-
mes Dickson" traf heute hier ein. Er führte einen
schiffbrüchigen holländischen Matrosen an Bord, der
von dem Dampfer an der holländischen Küste auf-
genommen worden war. Der Matrose gehörte zur
Besatzung des holländischen Dampfers „Automat",
der auf eine Mine gestoßen und gesunken war. Der
Matrose war der einzige Überlebende der 16 Mann
starken Besatzung.

Belgien.
Die Kunstschähe in Löwen nnd Lüttich.

Berlin, 23. September. (Wolffsbureau.) Der Kunst-
lonservator des deutschen Generalgouvernements Brüssel
berichtet, daß er in Löwen eingehend die Kirchen,
das Rathaus, die Bibliothek und anderes Bemerkens«
wertes besichtigt und geprüft habe. Alle Knnstschätze
sind im Rathause vereinigt unter Aufsicht des Kom-
mandanten. Das Rathaus ist ganz unversehrt. Der
Dachstuhl der Peterskirche ist stark beschädigt. Die
Deckengewölbe weisen leichte Löcher auf. Die Michaels-
kirche, die Iatobskirche mit der Hubertuskapelle und
die Gertrudenkirche stud vollkommen unbeschädigt. Die
Fassaden der schönen Bibliothek sind fehr beschädigt,
aber wieder herzustellen. Etwa ein Sechstel der Stadt
ist zerstört. Die Häuser um das Rathaus und um die
Peterslirche wurden von Eisenbahnern auf Befehl
des Stadtkommandanten gesprengt, um die Flammen
zum Rathaus abzuhalten. Deutsche Offiziere und
Unteroffiziere retteten die Kunstschätze aus der brennenden
Peterskirche. Die Bilder „Das Abendmahl" und „Der
heilige Erasmus" von Dirk Bouts find tadellos er»
halten. Die zerstörten Gebäude, aus denen geschossen
wurde, sind durchwegs moderne Privathänser ohne
lunstgeschichtlichen Wert. I n Lüttich sind sämtliche
Kirchen und Kunstsammlungen intakt. Die St. Pauls-
kirche weist nur eine kleine Beschädigung eines Fensters
auf. Der Kirchenfchatz und die Museen sind unberührt.
I n Huy ist die Kollegiatslirche unversehrt. Vier Re<
liquienschreine wurden nach Aussage der Geistlichkeit
nach Antwerpen gebracht.
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Zwei slltarsscmälde gerettet.

Vriissel, 2Z. September. (Wolff-Vurmu.) Aus
einem bronnenden Bethmise in Eppeghem bei Me-
chcln rettete ein dentscher Offizier zwei größere
Altargemälde altvlmnischer Meister, die er dem Vcr-
waltungschef beim Generalgouvernement überwies,
der sie seinerseits der Verwaltung der belgischen
Museen zur Verfügung stellte.

Deutsche Beihilfe.

Berlin, 23. September. Die „Vossischc Zeitung"
meldet aus Brüssel: Die deutsche Zivilverwaltung Bel-
giens stellte der Stadt Charleroi, die sich ergeben hat,
Getreide zur Verfügung, damit die arbeitende Bevöl-
kerung ernährt werden kann. Ähnliche Maßnahmen
sind für andere Nachbarplätze, wie Mons, Hal usw.,
geplant.

Die Manganerzgrubcn in Briey.

Berlin, 23. September. Die „Norddeutsche All-
gemeine Zeitimg" schreibt: Die „Rheinisch-Westphiili-
sche Zeitung" veröffentlicht eine Privatmeldung aus
Luxemburg vom 10. September, nach der von deutscher
Seite die auf belgischen und französischen Wer-
ten vorrätigen Manganerze beschlagnahmt worden
seien. Diese Nngabe ist durchaus unzutreffend. Viel-
mehr wurden die im Bezirke von Briey gelegenen
Erzgruben im Interesse der Gruben selbst lediglich in
Schutzucrwaltung für Rechnung der Eigentümer ge-
nommen. Die ordnungsmäßige Verwaltung schließt
auch die Verwertung der vorhandenen Vorräte ein,
um sie vor dem Verderben durch längere Lagerung
zu bewahren. Die Schutzverwaltung ist im Interesse
der Grube» selbst geboten, um ein Ersaufen zu ver-
hindern. Von einer Vcschlaguahme Privateigentums
ist nicht die Rede, noch weniger, daß sie als Vergel»
tungsmaßregel gegen die angebliche Vergewaltigung
deutschen Privateigentums durch England gedacht wäre.

England
Die belgischen Flüchtlinge in London.

London, 23. September. Vom 27. August bis 17ten
September sind aus Folkestone 57.600 Flüchtlinge, zu-
meist Vclssier, eingetroffen.

Angriffe gegen das Kriegsamt.

London, 23. September. (Über Berlin.) „Daily
Chronicle" richtet einen scharfen Angriff gegen das
Kriegsamt. Das Blatt schreibt, daß man die Rekruten
für die neu zu bildende Armee abscheulich behandle.
Das Kriegsamt zeige sich seiner Aufgabe uicht gewachseu.
Die Erhöhung des Körpermaßes auf 5V» Fuß mache
die Rekrutierung in Wales unmöglich. Nicht eine Be-
schränkung der Körpergröße tue not, sondern eine bes-
sere Organisation.

Die englische Marincmission in der Türkei nach Ruß-
land abgegangen.

Frankfurt a. M., 22. September. Die „Frank-
furter Zeitung" meldet aus Konstantinopel: Die eng-
lische Marinemission mit Admiral Limpus, der vor
einigeu Tageu aus den türkischen Diensten ausgeschieden
ist, erhielt Befehl, sich uach Sevastopol zu begeben,
um der russischen Marine zur Verfügung zu stehen.
I n Sevastopol find auch andere Seeoffiziere tätig,
wovon ein Teil schon vor Ausbruch des Krieges ein-
getroffen war.

(5in kanadisches Hilfskorps.

London, 2'5. September. (Via Berlin.) Der
kanadische Minister für Milizen und Landesvertei-
digung kündigt an, daß er 31.200 Mann als Hilfs-
korps'entsenden wolle, das sind 10.000 Mann mehr,
als Lord Kitchener verlangte. Ebenso werde Kanada
300 Maschinengewehre senden.

Dänemark.
Die dänischen Minen im Belt.

Kopenhagen, 23. September. I n der von der
„Agcuce Havas" verbreiteten Meldung des „Temps"
über dänische Minen im Großen Bell bemerkt die
hiesige Presse gleichlautend: Die Erklärung des „Temps"
zeigt, daß sich das Blatt vollständig darüber im klaren
ist,' daß die Minensperre im Belt in jeder Hinsicht
eine berechtigte Nentralitätsmaßuahme ist. Gegenüber
den anderen Bemerkungen des Blattes müssen wir
wieder unterstreichen, daß wir hier in Dänemark
darüber ciuig siud, eiuc loyale Neutralität zu bewahren,
und daß man davon ausgeht, daß diese Neutralität
von allen Seiten geachtet werde.

Her Krieg in den Kolomen
Die Expedition gegen Deutsch-Südwestafrika.

Kapstadt, 23. September. (Nulff-Vureau.) Ge-
neral Votha übernimmt das Oberkommando der
Expedition gegen Deutsch-Südwestafrika.

Die Schweiz.
Die Heimschaffung von Internierten.

Bern, 23. September. Der Bundesrat ermäch-
tigte das politische Departement zur Bildung eines
Bureaus für die Vermittlung der Heimschaffung
internierter Zivilpersonen, die sich bei Veginn der
Mobilisation in einem fremden kriegführenden
Staate befanden und zwangsweise dortselbst zurück-
behalten wurden. Sie sind vielfach aller Existenz-
mittel bar und meist jeder Verbindung mit ihren
Angehörigen, Verwandten und Freunden im Hei-
matstaate beraubt. Ihre Lage ist teilweise ebeuso
schlimm, als diejenige Kriegsgefangener, teilweise,
namentlich weil es sich vielfach um Kinder und
Frauen handelt, noch bedauernswerter. Das Schwei-
zer politische Departement erachtete es als Aufqabe
eines neutralen Landes, das möglichste zur Beseiti-
gung oder Besserung so trauriger Verhältnisse zu
tun und bei der Rückführung dieser zivilen Inter-
nierten in ihr Heimatland mitzuhelfen. Aus den
Besprechungen mit den hiesigen diplomatischen Ver-
tretern geht hervor, daß sich Frankreich und Deutsch-
land zur Rückgabe von nichtmobilisierten Zivilinter-
nierten, Frauen, Kindern und Männern unter 18
und über 50 Jahren bereit erklärten und dankbar
hicfür die VermittluM der Schweiz in Anspruch
nehmen, welch letztere für die Heimschaffung der
Internierten einen bestimmten Modus einzuführen
gedenkt.

Vnlgarien.
Gegen das despotische Rnßland.

Sofia, 22. September. „Rabotniceski Vjestnil"
veröffentlicht einen Artikel des Pariser sozialistischen
Organes „Humanite", nach dem die russische Regierung
nach außen einen Befreiungskrieg predigt, im Innern
aber eine Gewalt- und Willtürherrschaft einrichtet und
gegen alle freiheitlichen Elemente eine ähnliche Treib»
jagd veranstaltet, wie zn den Zeiten der Gegenrevo-
lution. Das Blatt fügt uuter anderen hinzu: Das
despotische Rußland bleibt stets dasselbe tückische und
gewalttätige.

Die Türkei
Die Aufhebung der Kapitulationen.

Konstantinopel, 23. September. I n Ausführung
der Aufhebung des finanzwirtschaftlichen Teiles der

Kapitulationen bestimmt ein Gesetz, das im Amtsblatte
erscheinen soll und das bereits heute in den Morgen-
blättern veröffentlicht wurde, daß alle bisher einem
elfprozentigen Zollsatze unterworfeneu Waren vom 13.
Oktober Mitternacht an eiuem fünfzenprozehntigen und
alle bisher mit einem achtftrozentigen Zol l belegten
Waren einem zwölfprozentigen Zol l unterliegen.

Portngal.
Teuerungsunruhen.

Berlin, 2A. September. Wie aus Lissabon ge-
meldet wird, wurden in Oporto Kundgebungen ge-
gen die Teuerung veranstaltet. Es kam zu Zusam-
menstößen, in deren Verlauf mehrere Leute Ver-
letzungen erlitten. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen.

A l b a n i e n .
Gegen die Rückkehr Gssad Paschas. '

Durazzo, 23. September. Die Versammlung in
Tirana hat sich gegen die Rückkehr Essad Paschas
ausgesprochen.

Der griechische General« onverncur des Epirus
tödlich verunglückt.

Valona, 23. September. Der griechische Generalgou-
verueur des Eftirus Forcsti ist durch einen Autonwlnl-
unfall tödlich verunglückt.

Verantwortlicher Redakteur: Anton ssuntek.

Lottoziehung am 33. September 1914
T r i e f t : 34 74 15 41 27

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Sethöhe 306 2 m. Mittl. Luftdruck 736 0 inm
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Las Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
10 4», Normale 13 8°.

Billig zu verkaufen:

Dauerbrand-Ofen
(System Heim) 3561

in bestem Zustande, für Wohnzimmer.
Wo? sagt die Administration dieser Zeitung.
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Theater, Kunst und Literatur.
— ( I n Reclams Univcrsal'Bibliothct» sind folgende

Bündchen neu erschienen: Nr. 5701. Elisabeth D a l i -
tt) ende y: Ein Abend und andere Novellen. —
Nr. 5702. Reglement über die Ausführung der Wahlen
zum Preußischen Hause der Abgeordneten nebst den Ge-
schäftsordnungen des Preußischen Herren- und Abgeord-
netenhauses. Textausgübe mit kurzen Anmerkungen und
Sachregister. Herausgegeben von Karl P a n n i e r . —
Nr. 5703. 5704. Anton von P e r f a l l : Der Truden-
stein. Der Prüglmensch. Zwei Erzählungen. — Nr. 5705.
Otto L u d w i g : Die Torgauer Heide. Vorspiel zum
historischen Schauspiel Friedrich I I . von Preußen. Mi t
einer Einleitung von Max G r u b e . — Nr. 570l>. Peter
R o b i n s o n : Die drei Koffer und andere Humoresken.
— Nr. 5707. Hermine B i l l i n g er: Der Nachkömm-
ling. Die erste Schuld. Zwei Novellen. — Nr. 5708 bis
5710. Prof. Dr. W. H a l b f a ß : Das Süßwasser der
Erde. (Bücher der Naturwisscnschaft, herausgegeben von
Professor Dr. Siegmund « ü n t h c r . 24. Band.) Mi t
einem Porträt, 14 Tafeln und 13 Abbildungen im Text.
"- Nr. 5711. Kriegslieder. Gesammelt und herausgege-
ben von Georg Richard K r u s e .

— („Laibacher Echulzeitung".) Inhalt der
neunten Nummer: 1.) Prof. Dr. Arthur W r e sch-
l i e r : Der kindliche l^dankcnkrcis beim Schulein-
tritte. 2.) Hildegard R icsse r: Die Aufmerksamkeit
und die geistige Ermüdung der Schuljugend. 3.) Zur
Pädagogischen Bedeutung des Märchens. 4.) Das
„Kriegsjahr". 5.) Mitteilungen aus nah und fern.
6.) Verschiedenes. 7.) Bücher-, Lehrmittel- und Zei-
tungsschau. 8.) Preisausschreiben. 9.) Die pädago-
gische Fachpresse auf der internationalen Ausstel-
lung für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig.
10.) Konkursausschreibung. 11.) Anzeigen.

— („Slovensli Ucitelj".) Inhalt der 9. Nummer:
1. Wcltbrand. 2.) f Pius X. 3.) A. 0 a d e 5 : Der
Katechctenkurs in Istrien. 4.) Maria ( ' e r n e : Wie sollen
die Erfolge im Rechnen auf eine höhere Stufe gehoben
werden? '5.) Andreas A / . m a n : Die Pflege des Sym-
ftathietriebes in der Schule. 6.) A. L e v s t i k : Schule,
Heimatschuh und Fremdenverkehr. 7.) A. O a d e ö :
„Nichtgenügend" in einem Hauptfache. 8.) Nur eins ist
notwendig. 9.) Der Schulleiter - ein Pächter? 10.) Ka-
techetenmittcilungcn. 11.) Lehrermitteilungen. 12.) Er-
ziehung. 13.) Verschiedene Mitteilungen. 14. Literatur
und Musik. 15.) Verschiedenes.

— („Slovan.") Inhalt der 9. Nummer: 1.) Paul
G o l i a : Traurige Abende. 2.) Milan P u a e l j : Ein
Besuch. 3.) Paul G o l i a : Der Herbst. 4.) Vojeflav
M o l ö : Der Vecher. 5.) Vojeflav M o l 5 : Invocation.
6.) Dr. V. M o l 5 : Drei Kunstbricfc. 7.) Alois G r a d -
n i k : I n später Stunde. 8.) Ivan L a h : Olga. 9.)
Alois G r a d n i k : Die Akazien. 10.) Alois G r a d n i l :
Die Nächte. 11.) Dr. V. Z u p a n : „Luna sije" und an-
deres. 12.) Ivan C a n k a r : Petkov^cks Angesicht. 13.)
Alois G r a d n i k : I n deinen Armen. 14.) Alois
G r a d n i k : Der Tautropfen. 15.) Feuilleton (Literatur,
Aufzeichnungen). Das Heft enthält vier Illustrationen.

— („Certveni Masbenil."^ Inhalt der 8. und
9. Nummer: 1.) -j- Papst Pius X. (mit Abbildung). 2.)
Fr. F e r j a n ^ i ^ : Die traditionelle Psalmodie. 3.)
K i m 0 vec: Bericht über die Versammlung der Kirchen-
musikcr in Wien am 11. Mai 1914. 4.) Geistliche Übun-

gen für Organisten der Laibacher Diözese. 5.) Michael
A r k o : Allgemeiner Aericht über den Kirchengesang im
Dekanate Idria. 6.) Stanko P r e m r l : Bericht über
die Kirchenmusik in der Laibacher Domkirche. 7.) Anton
G r u m : Erinnerungen an Zora. 8.) Zuschriften. 9.)
Unser nicht abgehaltener Kurs. 10.) St. P r e m r l :
Unsere Betlagen. 11.) Verschiedene Mitteilungen. 12.)
Der neue Papst Venedilt XV. — Die Musikbeilage ent-
hält fünf Meßlieder von 1'. H. S a t t n e r und das Kai-
serlied, für die Orgel von Stanko P r e m r l arrangiert.

Das Alter der großen Feldherren.
Die Siegeshelden, deren glückliche Führung in

den jüngsten Schlachten uns so viel Jubel und ihnen
so viel Lorbeeren gebracht hat, blicken zum Teil bereits
auf ein fehr beträchtliches Lebensalter zurück. Des
General v. Kluck, der die Engländer so trefflich das
Laufen lehrte, ist «8 Jahre, der fächfische General
v. Haufen und der preußische General v. Hindenbmg,
der in Ostpreußen den großen Sieg errang, sind
67 Jahre, der Eroberer Lüttichs, General 0. Emmich
ist 65 Jahre alt und der frühere Kriegsminister, General
v. Heeringen, hat sein 64. Lebensjahr zurückgelegt.
Die Namen dieser glorreichen Feldherren werden auf
lauge hin ihren volkstümlichen Klang im deutschen
Volke bewahren, wie man noch heute mit stolzer
Freude der Siegergestalten von 1870 gedenkt, und
da ist der Silberglanz des Greisenhaares, der auf
ihren jungen Lorbeer fällt, vielleicht noch ein Grund
mehr für ihre Volkstümlichkeit. Ist doch gerade das
preußische Heer mit solchen hochbetagten Schlachten-
lcnlern von jeher reich gesegnet gewesen. Der Feld«
marschall Derfflinger entschied mit 69 Jahren an der
Spitze seiner unaufhaltsam vorwärtsbrausenden Reiterei
den S i rg von Fehrbellin; im 70. Lebensjahre gewann
Fürst Leopold von Anhalt-Dessau die Schlacht bei
Kessclsdorf und der Feldmarschall Schwerin fiel
73 Jahre alt bei Prag mit der Fahne in der Hand,
nachdem er durch seinen ungebrochenen Angriffsmut
den Sieg seinem großen König errang. M i t 70 Jahren
standen all diese Männer noch im Vollbesitz ihrer
Körperkraft und ihres Willens, und zärtlich nannte
das Volt seine greisen Lieblingshelden den „alten
Derfflinger", den „alten Dessauer", den „alten Blücher"
und endlich auch den „alten Moltke". So ist „a l t"
zugleich ein Kofewort im Munde des Volkes geworden,
und Alter und Siegesruhm sind zwei Begriffe, die
uns eng verbunden scheinen. Dieses Bewußtsein ist
jedoch erst in neuerer Zeit bei uns so recht lebendig
geworden.

I n früheren Tagen der Kriegsgeschichte war das
Genie des Feldherrn lange Zeit von dem Schimmer
der Jugendlichkeit umwoben. Alexander der Große,
Haunibal, Friedrich der Große, Napoleon sie zählten
alle noch nicht 30 Lebensjahre, als sie bereits ihre
Heere zu glänzenden Siegen geführt hatten. Bei Rocroi
siegte der große Conde' mit 22 Iahreu, Prinz Eugen
war 34 Jahre alt, da er bei Zenta seinen schönsten
Sieg erfocht. D a erscheint Cäsar schon fast eine

Ausnahme, weil er erst mit 42 Jahren die Führung
eines Heeres übernahm. Daß Feldherren, die sich in
jüngeren Jahren den Siegeslorbeer errungen, ihn auch
noch als Greise zu behaupten wußten, das ist auch
früher öfters vorgekommen. S o wußte sich Prinz
Eugen noch mit 72 Jahren einem überlegenen Feind
gegenüber durch vorzügliche strategische Leistungen
zu verteidigen. Auch Blücher hatte schon eine große
Kriegserfahrnng, bevor er zu den höchsten Stellen
der Heeressührung hinaufstieg. Dennoch ist der
„Marschall Vorwärts", dem es am Spätabend seines
Lebens, erst mit 61 Lebensjahren, vergönnt war, ein
großes Heer zum Siege zu führen, für uns das Vor-«
und Urbild des „Siegesgreises" geworden. Wohl
war sein Körper schon furchtbar geschwächt, als er
zur Vernichtung Napoleons auszog; er hat unter
Krankheiten schwer gelitten, aber der Wille triumphierte
in wundervollem Aufschwung über alle Schwächen
des Leibes; der jugendlich ungestüme Geist dieses
Achtzigjährigen spottete aller Gesetze der Natur.

Eine ähnliche Draufgänger-Persönlichkeit in S i l -
berhaar war Nadetzky, der mit 71 Jahren an die
Spitze einer großen Armee gestellt wurde; auch er
hatte etwas leidenschaftlich Jugendliches in feinem
Wesen, das im merkwürdigen Gegensatz zu seinem
Alter stand.

Der alte Feldherr im eigentlichen Sinne des
Wortes, der gerade aus der Reife seiner Weltanschau-
ung heraus, durch die harmonische Ruhe seines Herbst-
klaren Blickes den Sieg gewinnt, ist erst Moltke ge«
wesen. 66 Jahre war er alt geworden, als ihm das
Schicksal beschied, seine große Feldherrntätigkeit zu
entfalten, und so war ihm das geduldige Wägen des
Greises, das er neben dem kraftvollen Wagen des
reifen Mannes auf sein Panier geschrieben hatte, der
notwendige Wesensausdruck seiner Persönlichkeit, in
der alle guten Eigenschaften eines hohen Alters mit
der energischen Entschlossenheit des Kriegers zu dem
Idealbild des „greisen Feldherrn" gepaar twaren.

= IDepot d.er =

k. u, k. Generalstabskarten
Maßstab 1 : 75.000. Preis per
Blatt 1 K, in Taschenformat auf
Leinwand gespannt 1 K 80 h.

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs Buchhandlung
in Laibach, Kongreßplatz Nr. 2.

AnrtsbMü.
3540 3 - 2 Ne V 230/13/23

Gdikt.
Vom l. t. Oberlandesgerichte für Steier-

marl, Kärnten und Kram in Graz wird be«
lllnnt gemacht, daß das l. l. Bezirksgericht
Laibach die Erhebungen zur Ergänzung des
dortigen Grundbuches durch Eintragung der
noch ni leincin öffentlichen Buche vorkommenden
Liegenschaften als: Grd. Parz. 330/<i und 33U/3
verlassenes Flußbett Katastralgemeinde gwi»
iHenniHsserii in eine neu zu errichtende Einlage
und Grd. Parz. W27/2 verlassenes Flußbett
«atajlralgemeinde Oberpirnitsch in eine andere
neu zu errichtende Einlage gepflogen und d,e
Emtragung dieser Liegenschaften in die vor-
bezetckneten Grundbuchseinlagcn verfügt hat.

Infolgedessen wird in Gemäßheit der Be°
stimmunqen des Gesetzes vom 25. J u l i 1871,

1. H k t o k e r 1914

als der Tag der Eröffnung dieser Einlage hin°
sichtlich der bezeichneten Liegenschaft mit der
allgemeinen Kundmachung festgesetzt, daß von
diciem Tage an neue Eigentums., Pfand- und
ändere bücherliche Rechte aus diese Liegenschaft
nur durch Eintragung in dieser Einlage er-
worden, beschränkt, auf andere übertragen oder
aufgehoben werden können-

Zugleich wird zur Richtigstellung dieser
Grundbuchscmlage, die dei dem l. l. Bezirks-
gerichte in Laibach eingesehen werden lann, be»
züglich der erwähnten Liegenschaft das in dem
vbvezogenen Gesetze vorgeschriebene Verfahren
eingeleitet und werden demnach alle Personen,

kl) welche auf Grund eines vor dein 1. Ok>
tober 1914 erworbenen Rechtes eine Änderung
der in dieser Einlage enthaltenen, die Eigen>
tums» oder Besihverhältnisse hinsichtlich der
erwähnten Liegenschaft betreffenden Eintra»
aungen in Anspruch nehmen, gleichviel, ob die
Änderung durch Ab«, Zu- oder Umschreibung,
durch Berichtigung der Bezeichnung der Lie»
gcnschaft oder der Zusammenstellung von Grund«
buchslstrpern ud« in anderer Weise erfolgen
s o l l ;

l,) welch« schon vor d«m 1. Oktober 1914
auf diese Liegenschaft oder auf Teile derselben
Pfand», Dienstbarleits- oder andere zur bücher-
lichen Eintragung geeignete Rechte erworben
haben, soferne diese Rechte als zum alten Lasten»
stände gehörig eingetragen werden sollen —
aufgefordert, ihre diesfälligen Anmeldungen,
und zwar jene. welche sich auf die Belastungs«
rechte unter d) beziehen, in der im ß 12 obigen
Gesetzes bezeichneten Weise längstens bis zum

letzten D e z e m b e r 1914

bei dem t. t. Bezirksgerichte in Laibach einzu»
bringen, widrigens das Recht auf Geltend»
machung der anzumeldenden Ansprüche der»
jenigcn dritten Personen gegenüber, verwirkt
wäre. welche bücherliche Rechte auf Grundlage
der in dieser Grundbuchseinlage enthaltenen
und nicht bestrittrnen Eintragungen im guten
Glauben erwerben. — An der Verpflichtung
zur Anmeldung wird dadurch nichts geändert,
daß das anzumeldende Recht aus einem außer
Gebrauch tretenden öffentlichen Buche oder aus
einer gerichtlichen Erledigung ersichtlich oder
daß ein auf dieses Recht sich beziehendes Ein»
schreiten der Parteien anhängig ist. — Eine
Wiedereinsetzung gegen das Versäumen der
Ediltalfrist findet nicht statt, auch ist eine Vcr»
längerung der letzteren für einzelne Parteien
unzulässig.

Graz, am 4. September 1914.

354U 3—1 I . 28l5 N. Sch R.

Konkursausschreibung.
An der dreillassigen Volksschule in Horjul

gelangt die Oberlehreistelle mit den gesetzlich
normierten Bezügen nochmals und zwar mit
dem Beisatze zur definitiven Besetzung, daß die
schon eingelangten Gesuche auch für die neuer-
liche Kontursausschreidung Gültigkeit behalten.

Die gehörig instruierten Bewerbungsgcsuchc
sind im vorgeschriebenen Dienstwege bis zum

85». Oltsber 1914

hieramts einzubringen.
Die im lrainischen öffentlichen Vollsschul-

dienste noch nicht definitiv angestellten Bewerber
haben durch ein ftaatsärztliches Zeugnis den
Nachweis zu erbringen, daß sie die volle phy»
fische Eignung für den Schuldienst besitzen.

K. k. Bezirksschulrat Laibach,
den 18. September 1914.

3550 3—1 A I 453/14/4

Oklic,
s katerim se kličejo dediči, ka-

terih bivališče je neznano.
Due 18. maja 1914 jo v Ljubljani

zamrla Ema Podržaj, aoproga gostil-
ničarja in posestnika.

Ker ni zapustila poslodnje volje,
pridejo v poŠtev zakoniti dodiČi, med
njirai: 1.) Margareta Jazbinšek omož.
Krainz na Neraškem. 2.) Ivan Jaz-
binšek, bivši hlapoc v Gradcu. 3.) Ma-
tija Jazbinšek, rudar na Nemškem.
4.) AlojziJH KibiČ T Kališovcu. 5.) Joeip
Jazbinsek v Bouni. 6.) Jera Jazbinšek,

bivša dekla v Ljubljani, potem v
Opatiji. 7.) Julijana Jazbinšek v Za-
grebu.

Ker je sodišču bivališČe gori
imenovanih neznano, pozivljajo se
taisti, da se v enem letu od spodaj
imenovanega dne pri tem sodiSÖu
javijo in zglasijo za dediČe, ker bi
se sicer zapuščina obravnavala le z
zgla8ivšimi se dediči in z njira po-
ßtavljenim skrbnikora Martinom Burja,
c. kr. sodnira nadosicijalom v pokoju
v Ljubljaui.

C. kr. okrajno sodišČe Ljubljana,
odd. I., dne 19. Boptembra 1914.

3555 S 10/13/117
Sklep.

V konkurzu tvrdke Fr. Iglič •
Ljubljani, je predlagal upravnik mase,
naj razsodijo upniki o tern, je-li v
nia8O spadajoče, dosedaj še neizterjane
terjatve prodati potom javne dražbe.
Te terjatre znašajo 3583 K 20 h.

Za sklepanje o tem se doloÄa
narok na

8. o k t o b r a 1914
dopoldue ob 11. uri pri c. kr. deželnem
sodišdu v Ljubljani, Y izbi St. 123.

K temu naroku se vabijo kon-
kurzni upniki.

Spiee je moči pregledati pri kon-
kurznem komisarju.

Ljubljana, dne 18. septembra 1914.
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Berliner und Wiener reizende Neuheiten
in Damen- und Mädchen-Konfektion sowie allergrößte Auswahl in Herren- und Knabenkleidern, angelangt 3-1

Laibacher — früher Englisches — Kleidermagazin 0. BERNATOVIČ, Laibach, Mestni trg 5 — 6.

liiii Instils
W staatlich geprüft ~3B|
3496 erteilt Unterricht im 3-3

Klavierspiel
Anfragen: Hnafflgasse Hr. 13.

lliii
ist Resaelstraße Nr. 30, II. Stook

sofort zu vergeben.
3527 2-2

Klavierunterricht
erteilt für Kinder und Erwachsene und als
Partnerin für 4händ. Spielen empfiehlt sich
Fran B. Oallatia, Polanastraße 18,
3647 I. Stook reohts. 3-2

Sprechstunden von 10 bis 12 Uhr.

Wohnung
bestehend aus /wei, eventuell drei mö-
blierten Zimmern mit Küchenheuützung,

wird ab 1. Oktober gesucht.
Anträge an die Administration dieser

Zeitung. 3560 1

Fräulein
der italienischen und deutschen Sprache
mächtig, wünscht bei einer Familie mit
einem oder zwei Kindern unterzukommen.

Offerte an Alberti, Untersohisohka
Nr. 61. 3559

Bei Magen- und Darinkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen boHtenB empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
kost" von Loitinaier. Frei« 70 h. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg. v. Klein
mayr & Fed. Bamberg iu Laibach.

Doktor Sraidi |
in Tuenno (Tirol) ]

erklärt seinen Patienten öfters J

Magen-Tinktur j
des Apothekers Piccoli:

in Laibach, Wiener Straße i
bei den verschiedenartigsten Erkran- j
klingen der Verdauungsorgane ver- (

schrieben zu haben, immer mit aller- '
bestem Erfolge. 887 10-6 \

I Fläschchen 20 Heller.
Auswärtige Aufträge werden prompt
vom Apotheker Pioooli erledigt.

Beamten-Sparverein in Graz
r. G. in. b. M.

SPAREINLAGEN
von jedermann mit Tagesverzinsung zu

bei P A / bei * 1 / O/ b e i tf*aT/ ^ /
kündigungs- ^ " U 60tägiger J | I / > |

V L 90tägiger : ^ ' 7 * f Äfreien zu W /Q Kündigung zu w 4 /Q Kündigung zu i V ! * /:/ / iJ
Zinsen halb jährig kapitalisiert. Renteusteuorfrei. — Einlageustaud K 6,800.000.
Stand der haftenden (ienossonschaftsanteilo K 7,(iOO.OOO, der Reservefonde und
Wertpapiere K 1,050.000. Geschäftsprospekte und Posterlagscheine k o s t e n l o s .

Unentgeltliche Auskunftsstelle: JOSEF KOSEM in Laibach, Krakauer
Damm Nr. 22/1. Sprechstunden von J/»3 bis '/i* Uhr nachmittags jeden

Montag, Mittwoch und Freitag. 760 19

Verlag des Bibliographischen Instituts in Ceipzig und Wien

flls ldbltändiger Teil der Sammlung „flllgemeine naturkundc" crlchcint:

Kcrncrs Pflanzcnlcbcn
Dritte fluflage, gänzlich umgearbeitet oon Prof. Dr. fldolf Hansen

mit ctroa 600 flbbildungcn im Text, I Karte und über 80 Tafeln in Farben-
druck, Atjung und Holzschnitt

3 Bflndc In Halbleder gebunden zu je 14 Mark

Den erfteii Band zur Anficht — Prospekte kostenfrei durch:
Jg. D. Kkinmayr & fed. Bambcrgs Buchhandlung» Caibadi

Kongre^plat} Hr. 2.
1

Fräulein ^ 8 5 *~*

Josefine Stacül
staatlich geprüfte Lehrerin der

italienischen Sprache
erteilt Unterricht ab 1. Oktober

Sohellenburggasse Nr. 4, II. Stöok.

MiatnMit
M. Schmidinger

Staatspr. aus Klavier, Uiol. u. Franz.
nimmt den Unterricht mit Beginn

des Schuljahres wieder aas.
Zu sprechen von 12—1 und 2—3 Uhr

Wiener Straße 15/11. 1.
. 3498 3—2

ta-Wtri
fast neu, sowie eine alte, eiserne

Kasse und Badewanne
sind billig zu verkaufen.

Anfrage: Bndolfsbahnstraße Nr. 7.
Bnggeniff. 3557

- - - - ^ 5oeben beginnt xu elzclmnen: ^ ^ ^ - - i

M5ttlttte 6e5chlchte
<lez

WMliegez
allgemeine Wegsxeitung

3e<!< W«t!»e elzcdtlnl ein liel», ? l t l z« l je i l « . mil?oztluz<n<lung? /

fiel» > benttwüügz, xul cwzlcdlnadme!

)1b»nn«mentz «ur pünütücl,;««« Lusttllnng aurcl,

?g. v. l W n m M ä!l fell. Lambelgz LuchhanOlung
ln caidacd. Kongsezzplau Nl. 2.
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